nehmen alle Poſtanſtalten des 


45. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. 

Beſtellungen 


In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Februar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerubt: Den bisherigen Pfarrer Dr. Ludwig Karl Möller in Rade⸗ 
vormwald zum Konſiſtorialrathe und Mitgliede des Konſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz Schlefien zu ernennen; ferner dem Rechtsanwalt bei dem Ober⸗Tribu⸗ 
nal, Juſtizrath Müller, den Charakter als Geheimer Juſtizrath und dem 
Ober⸗Tribunals⸗Regiſtrator Buteufe den Charakter. als Kanzleirath; ſo 
wie dem Korps⸗Auditeur, Juſtizrath Marcard, des dritten Armeekorps 
den Charakter als Ober⸗Auditeur zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Wien, Montag, 22. Februar, Abends. Die „Ge⸗ 
neral⸗Korreſpondenz aus Oeſtreich“ meldet, daß der däni⸗ 
ſche Legationsſekretair v. Bille abberufen iſt und im Be⸗ 
griffe ſteht, Wien zu verlaſſen. Die Vertretung der däni⸗ 
ſchen Unterthanen in Oeſtreich hat der engliſche Botſchafter 
übernommen. 

London, 23. Jebrnar. In der geſtrigen Sitzung des Unter- 
hauſts erklärte Layard: Nachdem die Dänen mehrere Schiffe geha- 
pert, wurde England aufgefordert, zu remonſtriren. England refü- 
firte, worauf die deulſchen Großmächte das Embargo auf däniſche 
Schiſſe ankündigten. Die Dünen werden wahrſchriulich dafelbe thun. 
Die britiſche Begierung ſti über die Plokirung der deutſchen Häfen 
nicht untertichtet. Distatli urgirte die Vorlegung des däniſchen 
Dlaubuchs, Osborne beantragt, früher das Flottenbudget nicht Zu 
berathen. Der Antrag fällt mit 220 gegen 47. Gladſtont ſagt, 
die Regierung fei über die Räumung Zütlands nicht unterrichtet. 


Die Perſonal⸗Union der Elbherzogthümer mit 
Dänemar 


In neueſter Zeit iſt den Freunden Schleswig⸗Holſteins ſelbſt aus 
hohem Munde der Troſt geworden, die Rechte der Herzogthümer würden 
mindeſtens durch eine Perſonalunion mit Dänemark ſicher geſtellt wer⸗ 
den. Dieſes Verhältniß bedingt nach ſeinem ſtaatsrechtlichen Charakter 
Selbſtſtändigkeit der Beſteuerung und Verwaltung und vollen Schutz der 
Nationalität — alſo das, was die Bewohner der Herzogthümer im We⸗ 
ſentlichen wünſchen, und es ſcheint mithin, daß ihnen mit jenen Zugeſtänd⸗ 
niſſen Genüge geſchehen lönne. Aber es ſcheint nur jo. Faſt alle jene 
aus dem europäiſchen Staatsrecht bekannt gewordenen halben Verhält⸗ 
niſſe haben ein unglückliches Ende genommen. Die im Jahre 1707 aus⸗ 
geführte Union zwiſchen England und Schottland hat mit der Inlorpo⸗ 
ration Schottlands geendet, die Perſonalunion Habsburgs mit Ungarn 
hat gewaltige Erſchütterungen nach ſich gezogen, ebenſo hat die Union der 
Donaufürſtenthümer mit der Türkei zu blutigen Kriegen geführt und die 
Union Norwegens mit Schweden hat bei der Kürze ihrer Dauer ſich noch 
nicht bewähren können. 5 . . N 

Noch in keinem einzigen Falle hat die Perſonalunion ſich als ein 
feſtes und glückbringendes Band der Staaten gezeigt. Und doch hätte ſie 
zu den Zeiten des Abſolutismus noch eher eine ſtaatsrechtliche Bedeutung 
dokumentiren können, als in der Periode der ſogenannten Verfaſſungs⸗ 
ſtaaten, in denen die Perſon des Regenten hinter die Verfaſſung zurück⸗ 
tritt, und die Landes⸗Verfaſſung ſelbſt das Band aller Landestheile 
wird. Im abſoluten Staate kann der Monarch, der alle Gewalt in ſich 
vereinigt, den einzelnen Theilen eine Beſouderheit gewähren, ohne daß der 
Zuſammenhang des Ganzen ſich lockert; denn er kann die gewährte Be⸗ 
ſonderheit, wenn fie Gefahr drohend wird, jeder Zeit wieder aufheben — 
aber im Verfaſſungsſtaat ſtören dieſe Beſonderheiten durch ihren autono⸗ 
men, nur mittelſt Vereinbarung wieder aufzuhebenden Charakter. Jeder 
Verfaſſungsſtaat muß daher im Jutereſſe ſeiner ftetigen Entwicklung 
naturgemäß zum Einheitsſtaate drängen, und es wird aus dieſem Stre⸗ 
ben ein Kampf zwiſchen den heterogenen Landestheilen reſultiren, der ent⸗ 
weder mit der Unterdrückung des ſchwächeren Theils oder dem Zerfall 
des Ganzen endigt. n Yan 7 

Geſetzt, Dänemark willigte heute in die Perſonal⸗Union mit den 
Herzogthümern und in Alles, was daraus folgt, ſo wäre Deutſchland 
doch nicht ein Jahr ſicher, daß die däniſche Regierung ihre Zuſagen er⸗ 
füllte. Selbſt wenn ſie ihnen treu bleiben wollte, würde ſie bei dem 
bekannten Charakter des dänischen Volks bald gewaltſam aus ihrer Bahn 
getrieben werden. Die jüngſten Ereigniſſe, welche uns die däniſche Re⸗ 
dierung dem Kopenhagener Pöbel faſt willenlos gegenüber ſtehend zeigten, 
müſſen belehrend für uns ſein. Auch die frühere Vergangenheit der 
Herzogthümer beweiſt zur Genüge, das ihre Verbindung mit Dänemark 
alle vertragsmäßigen und geſetzlichen Vorkehrungen für ihre ſelbſtſtändige 
Exiſtenz illuſoriſch zu machen im Stande iſt. Formell genoſſen ja die⸗ 
ſelben eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit, fie hatten auch Verſprechungen für 
die Erhaltung und Pflege ihrer Nationalität; aber als plötzlich der Dani⸗ 
ſirungseifer die Kopenhagener überfiel, wo blieben dieſe Zuficherungen, 
wo blieb ihre Selbſtverwaltung, wo blieben die deutſchen Prediger und 
Lehrer? Und erſt im Jahre 1849 glaubten doch die deutſchen Groß⸗ 
mächte deren Schickſal geſichert zu haben! Aber das iſt der Lauf der 
Dinge; begnügt ſich Deutſchland heute wieder mit formellen Verſprechun⸗ 
gen, ſogenannten Garantien und Verfaſſungs⸗ Paragraphen, dann ſtehen 
wir in einem Jahrzehhend auf demſelben Fleck wie heute. a 

Nichts ſchützt gegen däniſche Willkür, als materielle Garantien, 
und unter dieſen iſt wiederum die wirkſamſte die Trennung der Her⸗ 
zogthümer von Dänemark. In dieſer Beziehung kann in Deutſchland 
kaum eine Täuſchung obwalten. Wir glauben deshalb dem Gerüchte 
nicht, wonach die beiden deutſchen Großmächte bei den Theilnehmern am 

ondoner Protokoll Vorſchläge wegen Errichtung einer Perſonal⸗Union 
gemacht haben ſollen; dieſer Gewinn wäre einen ſo großen Einſatz nicht 
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werth. Es iſt überhaupt nicht wahrſcheinlich, daß deutſcher Seits jetzt 
ſchon ein Arrangement in der Herzogthümerfrage vorgeſchlagen worden, 
da man noch mitten in der Aktion iſt. Die jetzigen Unterhandlungen 
können ſich allem Vermuthen nach nur um einen Waffenſtillſtand drehen, 
und es darf mit Grund gemuthmaßt werden, daß die Großmächte ſelbſt 
Verhandlungen dieſes Inhalts nicht zu ſehr beeilen, ſondern vielmehr 
hinzögern werden, bis die Punkte der Herzogthümer in ihren Händen 
find, welche zu nehmen ihr Programm ihnen verſchreibt. Im Uebrigen 
werden fie wohl jo viel diplomatiſche Routine beſitzen, den anderen Groß⸗ 
mächten nicht vorzeitig mit Anerbietungen zu kommen, ſondern abzuwar⸗ 
ten, was man fordert, und vorläufig überhaupt den Standpunkt feſtzu⸗ 
halten, daß die Großmächte, ſo lange es ſich um das Beſitzverhältniß der 
Herzogthümer handelt, kein Einmiſchungsrecht haben. Die beiden Groß- 
mächte werden an der Stimmung des Volkes, wie der Regierungen der 
Mittel- und Kleinſtaaten klar erkennen müſſen, daß Deutſchland ſich mit 
bloß formellen Zugeſtändniſſen, welche die prekäre Lage der Herzogthümer 
nur zu verlängern geeignet ſind, nicht begnügen wird, und wohl nicht 
ſo thöricht ſein, ein gutes Recht Deutſchlands Preis zu geben, um ſich 
obendrein in den Kleinſtaaten einen Feind im eigenen Lande zu ſchaffen, 
der ihnen dieſe That nie vergeben würde. 


Deutſchland. 

Preußen. J Berlin, 21. Februar. [Der Artikel der 
„France“; die Ueberſchreitung der Grenzen Jütlands; 
die Zuſammenberufung des Landtages.] Der Artikel der 
Pariſer „France“, deſſen Analyſe uns geſtern der Telegraph gebracht, 
liegt heute im Wortlaut vor uns, und wenn man ſonſt dem Telegraphen 
nachſagen muß, daß er meiſt in Form und Inhalt die Wichtigkeit der 
Zeitungsartikel, mit denen er ſich befaßt, zu übertreiben liebt, ſo darf 
man ihm diesmal zugeſtehen, daß er Form und Inhalt jenes Preß⸗Er⸗ 
zeugniſſes erheblich abgeſchwächt hat. Was vor Allem in dem Artikel der 
„France“ auffällt, und was das Telegramm nicht verrieth, ift die ſcharfe, 
ausſchließlich gegen Preußen und die Bismarck'ſche Politik gerichtete 
Sprache. Preußen allein werden Abſichten des Ehrgeizes und der Erobe⸗ 
rung zugeſchrieben, auf Preußens Rechnung allein kommt die Beſetzung 
von Kiel, Altona, Neumünſter, die verdächtige Fortſetzung des Krieges, 
trotzdem der oſtenſible Zweck durch die bis auf das unbedeutende Alfen 
vollendete Beſitzergreifung Schleswigs vollkommen erreicht ſei. Das 
Auftreten des Miniſterpräſidenten gegenüber der preußiſchen Volksvertre⸗ 
tung, wie das Verhalten der preußiſchen Politil in Frankfurt gegenüber 
der Bundesmajorität werden gleichmäßig mit den angeblich jetzt hervor⸗ 
tretenden Plänen bezüglich Schleswig ⸗Holſteins in Verbindung gebracht. 
Zu Gunſten Preußens, fo jagt das Pariſer Journal, könne Frankreich 
die Beraubung Dänemarks, die Vergewaltigung des nationalen Rechts 
und die Unterdrückung der deutſchen Sekundärſtaaten nicht ruhig mitan⸗ 
ſehen. Von Oeſtreich iſt nur ſehr beiläufig die Rede; es wird für wahr⸗ 
ſcheinlich erklärt, daß ſeine Politik trotz entgegengeſetzter Annahmen doch 
wohl im Einklange mit der preußiſchen ſei, ſicherlich aber nicht lediglich 
„pour le roi de Prusse “, ſondern für die öſtreichiſchen Intereſſen in 
Venetien, Ungarn, Galizien den Feldzug gegen Dänemark mitunternom⸗ 
men habe. Wie Sie ſehen, geht der Artikel von einer Anſchauung über 
die eigentlichen verborgenen Ziele unſerer Politik aus, die ſich allerdings 
bei uns in einzelnen Kreiſen mitunter hervorgewagt hat, im Allgemeinen 
aber bisher von der Preſſe und der öffentlichen Meinung in Preußen 
ſtets als eine abenteuerliche und unmögliche Spekulation aus dem Bereich 
ernſthafter Erörterungen ausgeſchieden worden iſt. Sind die Prämiſſen 
des Pariſer Journaliſten unrichtig, ſo behält der Artikel nur noch die 
Bedeutung eines bemerkenswerthen Symptoms für unſere Beziehungen 
zu Frankreich. Er wird insbeſondere den Politikern eine unangenehme 
Ueberraſchung bereitet haben, die ihre Rechnung gern auf ein geheimes 
Einverſtändniß mit Frankreich zu gründen liebten. Die „France“ iſt 
allerdings kein eigentlich officibſes Organ, aber das Organ der einfluß⸗ 
reichſten bonapartiſtiſchen Koterie. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz an der Grenze Jütlands ſind 
bis zur Stunde verworren und widerſprechend. Thatſache iſt nur die 
Ueberſchreitung der Grenze. Ob's aber zufällig und gegen die Abſicht 
der Kabinete geſchehen, ob die Frage noch eine offene und erſt in Berlin 
und Wien entſchieden werden ſoll, oder ob gar, wie ſich die „Köln. Ztg.“ 
telegraphiren läßt, die Diverſion nach Kolding lediglich zur Unterſtützung 
der diplomatiſchen auf Dänemark drückenden Waffenſtillſtandsunterhand⸗ 
lungen unternommen ſei, darüber weiß man hier eben ſo wenig etwas Zu⸗ 
verläſſiges, wie an der Königsau ſelbſt. Die miniſteriellen Blätter ha⸗ 
ben offenbar noch keine Parole erhalten. Während die „Kreuz: Zeitung“ 
die Invaſion durch ſtrittige Grenzen zu entſchuldigen und zu negiren 
ſucht, thut die „Nordd. Allg.“ als verſtände ſich die Invaſion Jütlands 
durch den Fortgang des Krieges von ſelbſt. Die Verantwortlichkeit für 
die eine, wie für die andere Aufſtellung muß man den Redaktionen der 
gedachten Blätter allein überlaſſen; fie find in der Frage nicht beſſer un- 
errichtet, als wir, und helfen ſich jo gut ſie können. In der Bemer⸗ 
kung der Officiöſen iſt noch der meiſte Verſtand und die größte innere 
Wahrſcheinlichleit. Befänden wir uns im Kriege mit Dänemark, wie 
ihn die Thatſachen blutig genug zeigen und das Recht aller Völker aner- 
kennt, nicht aber bloß in „kriegeriſchen Ereigniſſen“ nach der Sprache 
Oeſtreichs, nicht bloß in „Maßregeln gegen Dänemark“, nach dem noch 
verſchlageneren Ausdruck des geſtern publicirten Staatsminiſterialbeſchluſ⸗ 


ſes vom 3. d. Mts., fo verſtände ſich freilich der Vormarſch nach Jüt⸗ 


land von ſelbſt. Und nach den Nachrichten, die ich für die zuverläſſigſten 
halte, wird er noch unfehlbar erfolgen, ſobald die im Augenblicke um die 


Räumung Alſens ſchwebenden Unterhandlungen ſich zerſchlagen. Eng⸗ 


land, das iſt gewiß, thut in Kopenhagen was es kann, um die Dänen 


zum Rückzug von der ſchleswigſchen Inſel zu beſtimmen. Und ich bin 


ſehr geneigt, den obigen Artikel der „France“ auf engliſche Einflüſſe zu⸗ 
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rückzuführen, deren wiederholte miſerablen Verſuche, durch franzoöſiſche 
Drohungen eine Preſſion auf Preußen auszuüben, ruchbar genug ſind. 

Dem in den letzten Tagen wieder aufgetauchten Gerücht von einer 
bevorſtehenden Zuſammenberufung unſeres Landtages möchte in der Ge⸗ 
ſtalt, in der es auftritt, alle Glaubwürdigkeit abzuſprechen ſein. So weit 
ich unterrichtet bin, liegen in den Miniſterien die Vorbereitungen zu Neu⸗ 


wahlen längſt jo vollendet da, daß die Auflöjung des Abgeorductenhau⸗ 


ſes die Maßregel iſt, die zunächſt der Zeit nach allein in Frage ſteht. In 


jedem Falle aber, glaube ich, wird unſere auswärtige Politik noch in eine 


neue Phaſe zu treten haben, ehe der Zeitpunkt für die Zuſammenberu⸗ 
fung des Landtages mit dem bisherigen oder einem neugewählten Abge⸗ 
ordnetenhauſe für das Miniſterium gekommen iſt. Ob, wann und in 
welcher Form dieſe Phaſe eintritt, wird wahrſcheinlich von den Ereigniſ⸗ 
ſen der nächſten Tage abhängen. 

— Die „N. Allg. Ztg.“ äußert ſich über den Artilel der „France“ 
wie folgt: 

„Der Artikel der „France“, aus welchem der Telegraph mit an⸗ 
ſcheinender Wichtigkeit uns am Sonnabend einen Auszug brachte, liegt 
vor uns, aber vergeblich ſuchen wir in demſelben nach einem Grunde, 
ihm eine tiefere Bedeutung beizulegen. 

Der Artikel iſt vielmehr mit einer ſolchen Oberflächlichkeit und Un⸗ 
kenntniß der Situation geſchrieben, daß er wohl überall anders, als in 
dem Kabinet des Herrn Drouyn de Lhuys ſeinen Urſprung genommen 
Aa einem Kabinet, dem es ſicher nicht an genauen Informationen 
fehlt. 

Das fragliche Schriftſtück, welches in einer höchſt verworrenen 
Weiſe bald von Preußen, bald von Oeſtreich un d Prußen ſpricht, be⸗ 
ginnt damit, an die „zweifelhaften Verſprechungen“ zu erinnern, welche 
das Berliner Kabinet der engliſchen Regierung beim Einrücken in Schles⸗ 
wig gegeben, und findet dann, daß die Politik Preußens täglich ſich kla⸗ 
rer enthülle. (La politique de la Prusse se revèle plus claire- 
ment chaque jour.) Wenn dies aber der Fall iſt, jo iſt nicht recht 
einzuſehen, warum, einige Sätze nachher, derſelbe Artikel wieder von 
Preußen fordert, daß es endlich deutlich erkläre, was es zu thun gedenke. 
(qu'elle explique clairement ce qu'elle veut faire.)“ 

In einem „Nulla dies sine linea“ überſchriebenen Artikel 
eignet ſich die Kreuzzeitung aus einem Aufſatze der „Berl. Revue“ u. A. 
folgenden Satz an: Ein Gebiet der öffentlichen Inſtitutionen giebt es, 
auf dem eine Ottroyirung umfaſſendſter Art abſolut nothwendig ift; 
das iſt unſer ceterum censeo, auf das wir ſchon oft hingewieſen, aber 
nicht genug hinweiſen können. Wir meinen die nachgerade unerträgliche 
politiſche Zuchtloſigkeit im Beamtenſtande. 
ſchreienden Sünden der neuen Aera vollſtändig geſühnt find, kann die 
Regierung nun und nimmermehr hoffen auf auch nur ein Atom von 
Beſſerung. Im Gegentheil, es muß nothwendig immer ſchlimmer wer⸗ 
den. So lange pflichtgetreue royaliſtiſche Beamte zurückgeſetzt bleiben, 
freche Ungehorſamsſpekulanten nicht beſtraft, geheimräthliche Malverſa⸗ 
tionen vertuſcht werden (cf. Liegnitz), jeder Beamte feinem Vorgeſetzten 
Trotz bieten darf, jo lange werden nur ſehr wenige jo übermäßig ger 
wiſſenhaft ſein, ſich um der gegenwärtigen Verwaltung willen zu kom⸗ 
promittiren und vielmehr für ein künftiges liberales Miniſterium ſich 
möglich zu erhalten ſuchen. Kein Miniſterium kann die Verwaltung mit 
Erfolg führen, kann ſich im Lande Reſpekt verſchaffen, welches ſich von 
ſeinen eigenen Untergebenen auf der Naſe ſpielen läßt. Hier muß eine 
Verordnung als Zuſatz zu beiden Disciplinargeſetzen jeden Beamten ohne 
Unterſchied des Ranges für ſofort kaſſirbar erklären, der ſeine oppoſitio⸗ 
nelle Geſinnung thatſächlich kundgethau hat. Und dann nicht wieder 
Schreckſchüſſe, ſondern am ſelben Tage, wo eine ſolche Verordnung 
erſcheint, mögen gleich ein paar Dutzend der ſchlimmſten Exemplare ihre 
Wirkung verſpüren, und zwar nicht bloß Gefangenwärter und Chorſän⸗ 
ger, ſondern auch Geheime Räthe, Profeſſoren, Gymnaſialdirektoren, 
Kreisrichter und Oberbürgermeiſter.“ 

— Nach den jetzt vorliegenden Ermittelungen hat die Geſammtbe⸗ 
theiligung der Bevölkerung bei den letzten Wahlen wenig über 30 Proz. 
betragen, während fie bei den vorletzten Wahlen noch etwas über 34 Pro- 
zent betragen hat. 

— Der Generallieutenant v. Mante 
nach Wien abgereiſt. 

C. S. — Herr v. Scheel-Pleſſen, der ſeiner Zeit zur Ueber 
nahme eines Portefeuilles nach Kopenhagen berufen worden war, joll, 
nachdem er bei ſeiner Anweſenheit hier Herrn v. Bismarck ſeine Aufwar⸗ 


uffel iſt geſtern Abend 


tung gemacht, von Sr. Maj. dem Könige in einer Audienz empfangen 


worden ſein. 

C. S. — Zur Verſtärkung der artilleriſtiſchen Beſatzung an der 
Oſtſeeküſte dürften ſchon in der nächſten Zeit die 1. und 2. Artillerie 
Brigade auf den Kriegsfuß geſetzt werden. Den kleinen Städten an der 
Oſtſee ſind von hier aus ſehr beruhigende Zuſicherungen eines wirkſamen 
Schutzes gegen etwanige dänische Angriffs- oder Landungsverſuche ge» 
macht worden, wie wir dies unter Anderm einem Briefe aus Wolgaſt 
entnehmen. 8 ’ 

O. S. — Wie bekaunt, hat ſich in Wittenberge ein Komite gebil- 
det, welches den kranken und verwundeten Soldaten, die dort auf ihrer 
Weiterreiſe nach Oeſtreich oder den preußiſchen Lazarethen in Havelberg, 
Berlin, Potsdam, Brandenburg, Frankfurt anhalten, Erquickungen dar⸗ 
bietet. Andere Städte haben hinter Wittenberge nicht zurückbleiben wol⸗ 
len, und fo ſchreibt man uns aus Havelberg, daß ſich alle dortigen Ber 
ſitzer von Wagen und Pferden erboten haben, alle diejenigen Kranken 
und Verwundeten, welche in das Lazareth von Havelberg dirigirt werden, 
unentgeltlich aus Glöwen, der zweiten Station hinter Wittenberge, abho⸗ 
len und die Wagen zum Transporte mit Matratzen und Betten verſehen 
zu wollen. Die Entfernung zwiſchen Glöwen und Havelberg beträgt 
1 74 Meile. 

C. 8. — Wie wir vernehmen, wird die Staatsregierung dem nach 


den in Genf entworfenen Statuten gegründeten Verein Behufs richtiger, 


bi 


So lange nicht die himmel⸗ 


Lr 


. zweckmäßiger Verwendung der für Verwundete und Hinterbliebene Ge⸗ 


falleuer eingehenden patriotiſchen Gaben durch Ernennung von Kommiſ⸗ 
ſarien, welche den Sitzungen des Vereins beizuwohnen und ſich fortwäh⸗ 
rend mit demſelben in Einvernehmen zu halten haben, ihre Anerkennung 
bezeugen. Als Kommiſſare ſollen ein General, ein Regimentsarzt und 
ein Regierungsrath fungiren. 

C. S. — Der Generalſtabsarzt der Armee Dr. Grimm begiebt 
ſich in den nüchſten Tagen auf den Kriegsſchauplatz, um die Lazarethe 
zu beſichtigen. In ſeiner Begleitung wird ſich der Regimentsarzt vom 
1. Dragoner⸗Regiment, Hr. v. Stückradt befinden, derſelbe, welcher 
den Prinzen Albrecht voriges Jahr auf ſeiner Reiſe nach dem Kaukaſus 
begleitet hat. Dr. v. Stückradt bleibt nach der Inſpektion im Haupt⸗ 
quartier. i 

— Wie die „Spen. Ztg.“ hört, werden bereits in einer hieſigen 
Hoſwerkſtatt Erinnerungs⸗Medaillen für die im jetzigen Feldzuge 
in Schleswig bewieſene Tapferkeit angefertigt. 

— Der Kaufmann Schramm in der Neanderſtraße hält ſich, 
wie die „Berliner Reform“ berichtet, ſeitdem das Etatsgeſetz verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht mehr zu Stande gekommen, auch nicht mehr für verpflichtet, 
Steuern zu zahlen, welche dem Staatsſäckel direkt zufließen. In Folge 
deſſen war ihm wegen nicht bezahlter Gewerbeſteuer für das vierte Quar⸗ 
tal 1863, im Betrage von 3 ¼ Thlrn., ein Dutzend ſilberner Theelbf⸗ 
fel abgepfändet worden, die am Mittwoch zur Auktion kamen. Es ift 
jedoch nur ein halbes Dutzend zur Verſteigerung gebracht, da der Aul⸗ 
lions⸗Commiſſar ſolches als vollſtändig deckend erachtet hatte. Auf dieſe 
ſechs Theelöffel wurden von Herrn Schramm und feinen Freunden 50 
Thlr. 2 Sgr. geboten, worauf der Zuſchlag erfolgte. Die Höhe dieſes 


Gebots findet darin ihre Erklärung, daß die Steuerverweigerung nicht 


Anlaß zu dem Gerüchte geben ſollte, Herr Schramm ſei nicht im Stande 


geweſen, die Steuer zu zahlen. 
— In Stralſund hat unterm 14. d. M. die Regierung fol⸗ 
gende Instruktion an die Lootſen und Führern von Fahrzeugen erlaſſen: 
Alle Fahrzeuge ſegeln langſam an den Batterien der hieſigen Feſtung 
und den außerdem befeſtigten Punkten vorüber, indem ſie bloß unter Rag⸗ 
ſeegel fahren und die Nationalflagge zeigen. Alle Dampfſchiffe fahren mit 
halber Kraft entlang und zeigen ebenfalls die Nationalflagge. Wenn Fabr⸗ 
euge von einem Ordonnanzboote mit preußiſcher Flagge angerufen werden, 
bo müſſen fie augenblicklich anbalten und ſeinen Weiſungen folgen. Dampf⸗ 
ſchiffe, welche im Dunkeln nicht eine Laterne am Maſte zeigen, werden ange 
halten werden. Fahrzeuge, welche dieſen Anordnungen nicht Folge leiſten, 
werden zuerſt durch einen blinden Schuß, und wenn auch der unberückſichtigt 
bleibt, durch einen ſcharfen Schuß erinnert werden. Dieſe Beſtimmungen 
treten in Kraft für die Prosnitzer und Drigger Schanzen, forte für die Be⸗ 


feſtigungen des Dänholm und die Seefront der Feſtung am 20. d. M. da⸗ 


gegen für die neuen Strandbatterien an der pommerſchen Küſte nördlich von 
Er un 9 en rügenſchen Küſten nördlich von dem Dorfe Altefähr 
rz d. J. a 


vom 1. 5 
lieber die Würzburger Miniſterkonferenzen ſchreibt 


die „N. Würzb. Z.“: Mit dem Reſultate der Konferenzen werden weder 


gen, i 5 
gruppe mit einem Direktorium und einem Parlamente vereinen. 0 
das Eine noch das Andere wird die Folge der Konferenzen ſein. Gewiß 


15. Febr.: 


— 


Diejenigen einverſtanden ſein, welche von den Mittelſtaaten verlangen, 
daß fie ſelbſt auf die Gefahr hin, den Bürgerkrieg, dieſes größte nationale 
Unglück, zu veranlaſſen, die Aktion gegen die beiden Großmächte ohne 
Rückſicht auf den Bund beginnen ſollen, noch Diejenigen, welche verlan⸗ 
daß ſich die Mittelſtaaten ſofort zu einer feſtgegliederten Are: 


ift es dagegen, daß man ſich, und zwar auf Grundlage eines von dem 
k. ſächſiſchen Staatsminiſter Frhrn. v. Beuſt vorgelegten Entwurfs, über 
die weiter in der nationalen Sache zu beobachtende Haltung zu einigen 
im Begriffe ſteht. Der Entwurf wurde im Princip bereits angenommen; 
es bleibt der heutigen Sitzung vorbehalten, die Details feſtzuſtelleu. Wie 


weit der Entwurf geht, vermögen wir nicht zu ſagen. Die Altonaer Er⸗ 


eigniſſe wurden eben jo wie die militairiſchen Vorkehrungen Preußens in 


der Lauſitz eingehend beſprochen. Der k. ſächſiſche Staatsminiſter Herr 


v. Beuſt ſoll übrigens bei dieſer Gelegenheit die von dem k. preußiſchen 
General-Adjutanten Frhru. v. Manteuffel im Namen des Königs von 
Preußen in Dresden abgegebenen beruhigenden Erklärungen der hohen 
Verſammlung mitgetheilt haben. Endlich erfahren wir noch, daß allge⸗ 
mein die Anſicht ſich kundgab, daß das Verfahren der dänischen Regierung 
gegenüber den deutſchen Schiffen den Bundeskrieg gegen Dänemark in⸗ 
voloire. Frhr. von Schrenk drückte in feiner Anſprache, mit welcher er 
die Konferenzen eröffnete, dahin ſein Bedauern aus, daß mehrere Regie⸗ 
rungen die Einladung zur Beſchickung der Konferenz ablehnen zu müſſen 
glaubten. (S. Tel. in der geſtr. Z.) 

Aachen, 18. Febr. Von unſeren Alerianer-Brüdern find Nach⸗ 
richten eingegangen. Der Bruder Paulus ſchreibt d. d. Flensburg, 
„Nach langwieriger Fahrt kamen wir, geſtern — Sonntag 
Abend — hier an. Ich und Bruder Peter gingen ſofort auf das Ge⸗ 
neral⸗Kommando, wo wir die Herren Offiziere am Abendeſſen trafen. 
Der Herr Regierungs⸗Präſident v. Zedlitz⸗Neukirch kam alsbald auf 
uns zu und fragte nach unſerem Begehre. Wir überreichten ihm unſer Em⸗ 
pfehlungsſchreiben des Herrn Regierungs⸗Präſidenten Kühlwetter, worauf 
er uns ſogleich bei dem Herrn General⸗Feldmarſchall von Wrangel mel⸗ 
dete. Dieſer empfing uns mit großer und faſt überraſchender Freude; 


2 


wir mußten uns mit den Herren zu Tiſche ſetzen und, als wir für das 
Abendeſſen dankten, ein Fläſchchen Wein mit ihnen trinken und eine 
Cigarre rauchen. Auch die beiden anderen im Hotel zurückgebliebenen 
Brüder wurden herbeigeholt. Für den erſten Tag wurden wir alle vier 
im Lazarethe einquartiert; heute Morgen aber ſind wir vom Ober⸗ 
Stabsarzt in zwei Lazarethe zu je zwei Brüdern vertheilt worden und 
wohnen in der Stadt. Unſer Quartier iſt anſcheinend ſehr ſchön. 
Wie wir hören, wird dieſer Tage ein Gefecht ftattfinden, wo wir dann 
wahrſcheinlich mitgehen, um die Verwundeten zu verbinden. Der Herr 
wolle unſeren Beruf ſegnen! Wir ſind hier ſechs Stunden vom Lager, 
und der Verkehr von Militair und Fuhren nach, dem Lager iſt ſo ſtark, 
daß man auf der Straße kaum durchkommen kann.“ 


Breslau, 21. Febr. [Militäriſches.] Am geſtrigen Tage 
trafen 47 Unteroffiziere und 566 einbeorderte Reſerviſten vom 1. Ba⸗ 
taillon 3. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 10 hierſelbſt ein, um zu ihrem 
reſp. Regimente zur Kompletirung einzutreten. — Heute den 22. trifft 
ein Transport von 170 Mann (Reſerviſten), welchem ſich noch 30 Yü- 
ger anſchließen, unter Begleitung von 2 Offizieren und 6 Unteroffizieren 
hier ein; dieſelben werden am 23. per Bahn nach Schweidnitz und Rei⸗ 
chenbach zu ihren Truppentheilen geſandt, ebenſo trifft 1 Offizier, 4 Un⸗ 
teroffiziere und 175 Mann vom 2. Bat. 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 11 hierſelbſt ein. (Br. Z.) 

Danzig, 20. Februar. Die Indienſtſtellung der Korvette „Vi⸗ 
neta“ iſt auf den 1. März hinausgeſchoben. Auf dieſem Schiffe wird 
der Geſchwader⸗Chef Kapitain z. S. Jachmann kommandiren. 

Danzig, 22. Februar. Die in Swinemünde und Stralſund 
bisher außer Dienſt geſtellten Schiffe „Arkona“, „Nymphe“ und „Lore⸗ 
ley“, ſowie die noch in der Ausrüſtung begriffenen Flotten » Divifionen 
ſollen ſofort in Dienſt geſtellt werden, um nunmehr in Verbindung mit 
dem öſtreichiſchen Geſchwader gegen Dänemark offenſiv vorzugehen. Wäh⸗ 
rend der Geſchwader⸗Chef Kapitain zur See Jachmann an Bord der 
Corvette „Arcona“ und der Flotillen⸗Chef Kapitain zur See Kuhn an 
Bord der „Loreley“ befehligen, wird der Admiral Königl. Hoh. der Prinz 
Adalbert von Bord der „Grille“ die Geſammt⸗Operationen leiten. 

Mit dem I. April erſcheint hier eine neue konſervative „Weſtpreu⸗ 
ßiſche Zeitung.“ 

Düſſeldorf, 20. Febr. Heute Morgen wurde am hieſigen Frie⸗ 
densgerichte ein äußerſt intereffanter Prozeß verhandelt. Der Friedens⸗ 
richter Nücker, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, klagte gegen den Fiskus 
auf Zahlung der ihm für die Monate November und Dezember vorigen 
Jahres von feinem Gehalte abgehaltenen Stellvertretungskoſten, 
welche vom Staate während der Dauer, daß Nücker als Abgeordneter in 
Berlin fungirte, beſtritten worden waren. Von der einen Seite wurde 
geltend gemacht, wie nur in ganz beſtimmt vom Geſetze bezeichneten Füllen 
der Beamte ſich einen Gehaltsabzug gefallen laſſen müſſe. Wenn aber 
der Beamte in Ausübung einer öffentlichen Pflicht, alſo legal verhindert 
ſeine Amtspflichten zu erfüllen, ſo könne in Ermangelung eines Geſetzes 
für dieſen Fall das Miniſterium nicht einſeitig zu der Schmälerung des 
Gehaltes berechtigt ſein, um fo weniger, als der Geiſt der Verfaſſung 
die Unabhängigkeit des Abgeordneten als erſte Bedingung hinſtelle, welche 
aber alterirt werde, wenn man ihn durch pekuniäre Benachtheiligung 
hindere, ſeinen Pflichten nachzukommen. Der Fiskus ſtützte feine An⸗ 
ſprüche hauptſächlich auf die Grundsätze des Privatrechtes, wonach der 
Beamte zur Staats⸗Regierung in einem Vertragsverhältniſſe ſtehe, das 
ihn verpflichte, ununterbrochen ſeine Amtspflichten zu erfüllen. Thue er 
das nicht, ſo müßten Andere ihn remplaciren, und die desfallſigen Aus⸗ 
gaben würden lediglich in feinem Intereſſe beſtritten. Der Art. 78 der 
Verfaſſung ſpreche auch nur davon, daß der zum Abgeordneten gewählte 
Beamte von der Nachſuchuug des Urlaubs entbunden ſei, nicht 
aber von der Pflicht, für die Stellvertretung zu ſorgen. In den 
Kammer⸗Verhandlungen ſei ſeit 1849 fortwährend die Richtigkeit des 
Satzes, daß der Beamte die Stellvertretungskoſten zu tragen habe, aner⸗ 
kannt worden, wie ja auch der Induſtrielle und jeder Private für ſeine 
Vertretung in ſeinem Geſchäfte keinen Erſatz beanſpruchen könne. Es 
mußte indeß zugegeben werden, daß ein Geſetz darüber noch nicht erlaſſen 
ſei. Das Friedensgericht behielt ſich den Spruch vor. ) 

Lautenburg, 18. Febr. Unterſuchung.] Der „Gr. G.“ 
berichtet: Der hieſige Kreisrichter Fritſche iſt wegen Betheiligung an 
der Feſtlichkeit, welche am 5. Januar als Demonſtration gegen den 
Landrath v. Young hier ſtattfand, zur Disciplinarunterſuchung gezogen 
worden. Auch iſt gegen mehrere Knaben welche an demſelben Tage 
einzelnen Perſönlichleiten Katzenmuſik brachten, ein Verfahren eingeleitet 
worden. 

Stettin, 22. Februar. „Louiſe Auguſte“, Neumann, eines 

der preußiſchen in Kopenhagen mit Beſchlag belegten Schiffe, iſt freige⸗ 
geben und geſtern Nachmittag in Swinemunde angekommen. 
— Die Beförderungsgebühren für ein einfaches Telegramm von 
Stettin nach Altona, Rendsburg, Schleswig und Flensburg betragen 18 
Sgr. Nach Kiel und Eckernförde werden die Gebühren in den nächſten 
Tagen ebenfalls auf 18 Sgr. herabgeſetzt werden. 


ſcheint eine von langer Hand vorbereitete. 


Oeſtreich. Lemberg, 19. Febr. Geſtern Abends, ſo wird 
der „C. O. Z.“ telegraphiſch mitgetheilt, iſt Für ſt Sapieha aus ſei⸗ 
ner Unterſuchungshaft entflohen. Vorher hatte derſelbe ein Geſprüch 
mit ſeiner Mutter; bei der Rückkehr aus dem Sprechzimmer wußte der 
Fürſt den ihn begleitenden Aufſeher zu täuſchen und in ein Seitengemach 
u entſchlüpfen, von wo er durch das Fenſter entſprang. Die Flucht 

on and Zu gleicher Zeit ſollte auch 
in Kompromittirter, der in einem anderen Lokale verhaftet iſt, befreit 
werden, aber der Aufficht des Gefangenhauſes gelang es, den Fluchtver⸗ 
ſuch zu vereiteln. 

Hannover, 20. Februar. Die erſte Kammer wählte zu Gene⸗ 


ralſyndiken die Herren Röſſing und Landſyndikus Lenthe, die zweite Kam ⸗ 


mer die Herren Rudolph Bennigſen mit 75 gegen 9 Stimmen und 
Oberappellationsrath Meyer. Rudolph Bennigſeu ſtellte mit faſt ein 
ſtimmiger Unterſtützung des Abgeordnetenhauſes den Urantrag auf Nie⸗ 
derſetzung eines vierzehngliedrigen gemeinſamen Ausſchuſſes beider Kam⸗ 
mern zur ſchleunigen Berathung und Berichterſtattung über genügende 
Entſchließung der Stände zur Wahrung und Durchführung bedrohter 
Rechte Schleswig⸗Holſteins und ihres rechtmäßigen Herzogs. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Der officielle Bericht vom Kriegsſchauplatze aus dem Haupt⸗ 
quartier Hadersleben vom 19. d. M., welchen der „Staatsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht, bringt die bereits bekannten Nachrichten über die Rekognosci⸗ 
rung der Werke von Düppel, die Beſchießung eines Panzerſchiffes bei 
Eckenſund und die Einnahme der Büffelkoppel. 
fort: Von der Avantgarde der preußiſchen Gardediviſion iſt geſtern be⸗ 


merkt worden, daß die däniſchen Vorpoſten aus Vonſild ſich zurückgezo⸗ 


gen. Der Generallieutenant v. d. Mülbe gab den Befehl, daß die Ka⸗ 
vallerie der Avantgarde gegen Kolding vorgehen ſolle, um zu ſehen, ob 


auch dieſer Ort von den Dänen geräumt ſei; dann aber im ſchleswigſchen 


Gebiet nach Oſten und Weſten zu rekognosciren, um zu ſehen, ob hier 
noch etwas vom Feinde zu entdecken. Eine Patrouille des Garde⸗Huſa⸗ 
renregiments war den von Vonſild abziehenden Dänen auf Kolding ge⸗ 
folgt, hatte die Barrikaden fortgeräumt, die Stadt paſſirt und war dann 
auf den Höhen des Petersberges auf etwa 30 däniſche Dragoner nebſt 


einiger feindlichen Infanterie geſtoßen. Die Patrouille erwartete hier 
das Eintreffen der 1. und 3. Eskadron des Garde⸗Huſarenregiments 
unter Führung des Majors von Somnitz, der ſofort, etwa um 2 Uhr, 


zum Angriff der Dänen vorging, fie in der Richtung nach Friedericia 
warf und ſie im Handgemenge bis Norre⸗Bjert verfolgte. Däniſche In⸗ 
fanterie nahm hier die Verfolgten auf und ſetzte durch ihr aus einer guten 
Poſition abgegebenes Feuer dem weiteren Vordringen des Majors v. 
Somnitz ein Ziel. Die Dänen verloren 5 Todte und ſind ihnen 5 
Gefangene und 5 Pferde abgenommen; unſer Verluſt beſtand in 2 
Pferden todt, 5 Huſaren und 1 Pferd verwundet. 


Die Avantgarde iſt um 3 Uhr in Kolding eingerückt und hat Vor ⸗ 
poſtenlinie von der Straße nach Veile bis über die nach Friedericia aus⸗ 


geſetzt. In Folge dieſer Meldung iſt dem Generallieutenant v. d. Mülbe 
der Befehl ertheilt, Kolding zwar mit der Avantgarde beſetzt zu halten, 
jedoch nicht darüber hinaus vorzugehen. 


Nach einer Meldung des Oberſten v. Mertens aus Schleswig 


wird die Schleifung der Dannewerke in 14 Tagen vollendet ſein 

Am 20. d. M. iſt eine Rekognoscirung von 2¼ Kompagnien 35. 
Infanterieregiments und 1 Kompagnien des 15. Infauterieregiments 
mit einigen Dragonern ins Gefecht gekommen. Der Feind, zurückge⸗ 
drängt, verlor 25— 30 Todte und Verwundete, dieſſeits nur ein Ver⸗ 
wundeter. 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht heute die Verluſtliſten. Wi n 
P außer den bereits genannten Offizieren todt . 
Nr. 13. 9. Kompagnie: 1 Unterofftzier, 3 Füſiliere leicht verwundet: 1 5 
pagnie: 1 Füſilier todt, 2 ſchwer und 10 leicht verwundet; I Kada 
1 Horniſt ſchwer verwundet: 12. Komp.: 2 Fuſiliere ſchwer, 2 leicht verwun 
det = 22. 2) Füſ.⸗Bataillon 2. Weſtph. Inf. Regts. Nr. 15. 9. Kompagnie: 
der Feldwebel, 1 Unteroffizier, 1 Gefreiter und 2 Fuſiliere todt, 1 Unteroffi⸗ 
zier und 3 efreite ſchwer verwundet, 5 Füſiliere ſchwer und 6 leicht verwun⸗ 
det; 10. Kompagnie: 1 einſäbriger Freiwilliger (Wach) ſchwer, 1 Gefreiter 
leicht, 3 Füſiliere ſchwer, 5 leicht verwundet; 11. Komp.; 1 Gefreiter und 
5 Füſiliere todt, 1 Füſ. ſchwer, 1 Gefr. und 8 Fus. leicht verwundet, 1 ver’ 
mißt; 12. Komp.: 1 Füf. ſchwer und? leicht verwundet 55. ) Fuſilier⸗ 
Bataillon 4. Brandenb. Inf. Regt. Nr. 24: 1 Serg., 1 Gefr., 2 Fuf. todt, 
2 Fuſ ſchwer, 1 Horniſt und 5 Fü. leicht verwundet = 12. 4) Brandenb. 
Fit. Regt. Nr. 35: 1 überzä Hiper Unteroffizier v. Rabenau, 1 Unteroffizier, 
2 Gefr. und 4 Fuſ. leicht, Z Gefr. und 3 Füſ. ſchwer verwundet, 1 todt = 15, 


5) Brandenb. Inf. Regt. Nr. 60 2. Bataillon: 1 Sergeant, 2 Unteroffiziere 


und 7 Musketiere todt, 1 Unteroffizier, 1 Gefr. und 15 Musketi ? 
2 Sekonde⸗Lieut. (Bajetto und Lau), 1 Gefr. und 7 Musk. 7 


3 Musk. vermißt = 41. 6) Fuſilier⸗Bataillon deſſelben Regiments: 4 Fü. 


leicht 5 ien 1 Ge 

„Huſarenregiment 1 Gefr. ſchwer verw. 8) 11. Ulanenxegiment 
1 Gefr. ſchwer verw. 9) 3. Pionier⸗Bataillon 1 Gefr leicht verw., 1 Kranfen 
träger ſchwer verw. 10) 1. Haubitz⸗Batterie der 7. Artill.⸗ Brigade 1 Trom⸗ 
peter, 4 Kanoniere ſchwer, 3 leicht verw. 11) 2. und 3: Haubitz⸗Batterie der 3 
Artil,»-Brig. 1 Serg. 1 Obergefreiter, 1 Gefreiter und 5 Kanoniere schwer 
verw., 1 Kanonier todt, 1 leicht verw. Bei den anderen Batterien der Art 


tillerie: 1 Unteroff. und 1 Kanonier todt, 


Theater. 


Poſen, 21. Febrnar. Ein Winter mährchen, Schauſpiel 
in 5 Akten von Shakeſpeare. Muſik von Flotow. Hermone, Frau 
Formes als Gaſt. 

Shakespeare hat dieſes Mähren, das für die Abwickelung ſeines 
Inhalts einen langen Winterabend erfordert und nur aus dieſem 
Grunde Winter mährchen heißen kann (die Vorſtellung ſchloßn um 
11 Uhr) nicht für die Bühne gedichtet, und Herr Hofrath Dingelſtedt 
hälte gut gethan, es nicht in Scene zu ſetzeu. Auf der Bühne, wo der 
Zuſchauer volles Leben ſucht, kann ein Durcheinander von Traum 
und Wirklichteit ihm nicht Befriedigung gewähren, es müßte denn ſein, 
daß er ſich durch den Pomp der äußeren Ausſtattung blenden ließe. Kö⸗ 
nig Leontes von Sicilien (Herr Heß), der durch völlig unmotivirte 
Eiſerſucht das Fundament zur Entwickelung der ganzen Handlung legt, 
muß entweder der grauſamſte ſyrakuſiſche Tyrann oder ein Narr fein, 
Beides iſt er aber nicht, wie ſich im Verfolg ergiebt, ſondern ein butter⸗ 
weicher liebevoller König und auch zur Noth verſtändig, nachdem er aus⸗ 
geraft hat. Er bereut, daß er Gattin und Kinder in der Blindheit der 
Leidenſchaft umgebracht hat. Dabei iſt ihm aber lein Haar grau gewor⸗ 
den, nachdem doch bereits ſeine als Säugling ausgefegte Tochter Pardita 
als Braut des Prinzen von Arkadien in ſein Dar zurückgelehrt iſt. 
Auch Polyxenes, König von Arkadien, Gemalin des Antigonus und 
Alle haben ſich außerordentlich konſervirt und erſcheinen nach mindeſtens 
15 Jahren zum Theil in denſelben Masken. Herr Heß hatte geſtern 


Autor in ſo fern gerecht, als er gut memorirt hatte und faſt gar nicht, 
wie einige andere Mitwirkende, auf den Souffleur angewieſen war, aber 
fein Organ iſt für ſolche Partien unzureichend. Frau For mes iſt nur 
in den zwei erſten Akten beſchäftigt und tritt dann noch in der Schluß⸗ 
und Verſöhnungsſcene auf. Sie hatte geſtern hier zum erſten Male Ge⸗ 
legenheit, ihr tragiſches Pathos zu entfalten, und erzielte damit eine au⸗ 
ßerordentliche Wirkung. Etwas ſtörend waren uns in ihrer hochtragi⸗ 
ſchen Sprache einige zu weiche Konſonanten, wie das t, und das ras⸗ 
pelnde r. Die ſonſt muſtergültige Sprache der Frau Formes würde viel 
gewinnen, wenn ſie ſich von dieſen Mängeln zu befreien vermöchte. 

Von den anderen Mtiwirkenden iſt noch Frau Graube und Herr 
Hampel lobend zu erwähnen; die Koſtüme waren faſt durchweg elegant 
Und die Ausſtattung überhaupt billigen Anſprüchen genügend. 


Kleinere Mittheilungen. 


»[Porcher T. In Papis iſt eine der befannteften und in gewiſſer 
Hinſicht einflußreichſten Perſnlchtelten geitorben: Porcher, der Gründer 
und 14 05 der Claque in den Theatern. Seine Erfindung, jetzt zu einer 
Macht herangebildet und in großartigem Maaßſtabe organiſirt, erwuchs aus 
kleinen, beſcheidenen Anfängen, der Genannte ſelbſt nur wirkte mit der 
ſchwachen Kraft ſeiner zwei Hände für den Lobn einiger von Dem oder Jenem 
erhaltenen Freibillets. Doch das wurde allgemach ganz anders: zuletzt ber 
febligte Porcher eine gar Baan Phalanx von Gebülfen; man kennt ja die 
Schaar der mit kräftigen Fäuſten Bewaffneten, die „unter dem Kronleuchter“ 
figen, Mag das Urtbeil über den inneren Unwerth und die Immoralität der 
Claque auch noch fo ſtreng lauten, doch muß man Porcher für feine Perſon 
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den Vortheil, den ganzen Abend deklamiren zu fönnen, und wurde dem es wenigſtens zugeiteben, daß er ein mit Kenntniſſen und Geſchmack begab 


ter, vielfach gebildeter und mancherlei gute Eigenſchaften in ſich vereinigender 
Mann geweſen. Er war vor Allem nicht 9200 und aa ſich ſtets febr 
nobel gegen die Dichter und Schriftfteller, denen er ſeinen Reichtbum ver? 
dankte. Er borgte viel und gern und betrieb die Wiederbezahlung keineswegs 
eifrig, auch that er nichts dagegen, daß ſo manche von ihm ausgeſtellte Nach- 
nung für geleiſtete Dienſte unberichtigt blieb. Alexander Dumas will wiſſen, 
daß Porcher innerhalb 25 Jabren etwa eine balde Million Franken auf dieſe 
Weiſe geopfert hahe. Sein Haus war mit großem Kunſtſinn und Comfort 


eingerichtet; die Geſellſchaften, welche er darin gab, verſammelten bei om 


die Geiſtreichſten der Geiſtreichen. 

* [Eine Kommiſſion zur Erhaltung der Bauwerke Venedigs. 
Der Gemeinderath von Venedig hat eine permanente Kommiſſion zur Erbal⸗ 
tung der monumentalen Bauwerke der Yagunenftadt niedergeſetzt. Es ſieht 
um dieſelben ſehr ſchlimm aus. Der Palaſt der alten Procurazien an der 
Süͤdſeite des Markusplatzes 3. B. it im höchſten Grade baufällig. Weil ſich 
aber in ſeinen Baur har Parteien theilen, dürfte es ſchwer fallen, dieje alle 
zu einer Harmonie der Anſichten über die nötige Reſtauration des rieſigen, 
berrlichen Gebäudes zu bringen. Ebenſo befinden ſich der Dogenpalaſt und 
die Markuskirche in jo traurigem und gefahrdrobendem Zuſtand, daß, um 
einen Einſturz zu verhüten, ſchon lange kein Kanonenſchuß in beider Näbe 


abgefeuert werden darf. Die Geſchütze der gegenüberliegenden Forts Sa 
reden werden deshalb im Fall von Salutſchüſſen 3 — balber 
Ladung verſehen und ſeewärts gerichtet. Steht es aber ſo mit den hervor“ 


ragendſten und von jeher beachtetiten Bauwerken, fo iſt der Ruin anderer 


minder berühmter in den übrigen Stadttheilen noch viel ärger. „Die Kön 


gin RN, geht ihrem Verfall entgegen! 
ie die „Mailänder Zeitung“ anzeigt, hat der Stadtrat von Mai? 
land 1000 Fr, zur Errichtung eines koloſſalen Denkmals für Danke Aligbiert 


in Florenz beigeſteuert. Das Denkmal, deſſen Ausführung dem Bildbauer 


Enrico Pazzia übertragen iſt, ſoll 1865 vollendet ſein und am 600jabri 
Geburtstage des großen Dichters enthüllt werden. 
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Derſelbe fährt dann 


efecht bei Miſſunde: 1) Füſ. Bataillon des 1. Weſiph. Inf. Regts. 


3 Kanoniere ſchwer und 1 Un⸗ 


feroff, und 7 Kanoniere leicht verw. b) Auf Vorpoſten: 1 Gefreit. vom 
U; Ulanen⸗Regiment und 1 Musket. todt, 1 Gefr. vom 15. Regiment leicht 
— c) Gefecht bei Nübel und der Büffelkoppel: 1 Gefr. und 1 Musket. 

m 64, Regiment todt, 1 Musk. von demſelben Regiment leicht und 1 Füſ. 
dom 60. Regt, ſchwer verw. Vom 3. Garde⸗Regiment find 2 Grenadiere 
lud, 1 Unteroff., 2 Gefr. und 5 Grenad. ſchwer verw. und 4 Grenad leicht 
New. 4. Garde⸗Regiment: 2 Unteroff. und 2 Fuſ. leicht verw. 6. Küraſſier⸗ 

egiment: 1 Küraſſier ſchwer verw., 1 Lazarethgebül fe vermißt. 7. Weſt⸗ 

„Jäger⸗Bataillon: 1 Jäger ſchwer verw. und 1 Jager vermißt. — Der 
itaatsanzegere fügt binzu: Es it Fürſorge getroffen, daß die Verluſt⸗ 

iſten in künftigen Fällen in beſchleunigter Weile veröffentlicht werden. 

— Aus dem Briefe eines in däniſche Gefangenſchaft ge⸗ 
bathenen Elberfelders W. H. entnimmt die „K. Z.“ Folgendes: Liebe 
Eltern! Am 2. Februar rückte von unſerem Bataillon die 3. Kompagnie 
der 7. Jäͤgerabtheilung von des Morgens 4 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr 
uus Gefecht. Unſere Kompagnie kam auf Vorpoſten, ich hatte den linten 
Slügel, Durch das ſtarke Schneegeſtöber und durch die eingetretene Dun⸗ 

heit, 5'/, Uhr, wurde ich von den Dänen abgeſchnitten und gefangen. 
Ein Oeſtreicher und ein preußiſcher Unteroffizier waren in meiner Geſell⸗ 
ſchaft und theilten gleiches Loos. Wir wurden nach Flensburg transpor⸗ 
Üirt, den 3. Februar von da auf ein Schiff nach Korſör geführt, und 
men nach neuntägiger Fahrt in Kopenhagen an. Ein Wagen brachte 
uus bald nach dem Kaſtell. Es iſt uns gemeinſam ein Zimmer zum 
lafen und ein anderes zum Aufenthalte während des Tages angewie⸗ 
IR; nur dürfen wir nicht ausgehen; ſonſt fehlt uns nichts. Der preus 
Üche Unteroffizier, welcher durch eine Flintenkugel in der Schulter ver⸗ 
wundet war, kam des folgenden Tages zur weiteren Pflege ins Lazareth. 
— Einer Korreſpondenz der „Köln. Ztg.“ aus Ekenſund, 17. 
ebruar, entnehmen wir noch Folgendes: Heute Morgen wurde die Pon⸗ 
bonbrücke über den Ekenſund geſchlagen, nachdem vorgeſtern Abend zur 
4 Deckung dieſes Vorhabens und gegen etwa anſegelnde Kanonenboote zwei 
Batterien zu 3 Geſchützen (gezogene 12⸗Pfünder) erbaut waren. Letztere 
machten viel Arbeit. Der Boden iſt lettig, gänzlich aufgeweicht und mit 
wel Geröll und Ziegeltrümmern vermiſcht. Die preußiſchen Pioniere ha⸗ 
ben wiederum ein gutes Werk gethan; und wenn auch das feindliche 
euer fehlte, ihren Uebergang zu moleſtiren, ſo hat das Waſſer ſelbſt 
ch ſeine einer Ueberbrückung feindlichen Tücken. Eingepreßt in den en⸗ 
den Sund, rücht es ſich oder ſträubt ſich doch gegen dieſe Beſchränkung 
einen außerordentlich wechſelnden Waſſerſtand, der Differenzen von 
4-5 Fuß im Steigen und Fallen zeigt. Sodann iſt wenig Platz zum 
laden der Pontons vorhanden. Bei alledem währte die Arbeit durch⸗ 
ſchnittlich höchſtens zwei Stunden. Die Brücke von Arnis war mit 50 
Pontons 750 Fuß, die von Ekenſund iſt mit nur 27 Pontons 540 Fuß 
ng. Die Brücke ſieht ſauber, wie aus der Schachtel gepackt, aus, und 
ſeht außerordentlich feſt. Ich ſah einige Schwadronen Huſaren und einen 
ain herüberrücken, und nur dem Lande nahe war eine Schwankung zu 
erken. — Geſtern wurden durch die von den Dänen bei ihrem Ab» 
zuge verſenkte und von unſeren Pionieren wieder gehobene Fähre zwei 
aillone des 60. Regiments von Alnoer nach Ekenſund übergeſetzt, 
gleich es da nichts mehr zu ſäubern gab, denn ſchon am Nachmittage 
vorher überzeugte ſich die hinübergeſandte Patrouille, daß der Feind nicht 
mehr vorhanden ſei. Dieſe Patrouille hatte nämlich die Aufgabe, dem 
biederen Windmüller von Ekenſund das Handwerk zu legen, der ganz 
flott per Mühlenflügel telegraphirte. Er äußerte höchſt naw, daß er ſich 
Yon längſt gewundert, daß man nicht herübergekommen ſei und ihm das 
8 habe, und ſeine gute Geſinnung zu beweiſen, gab er den 
Leuten einen Sack Mehl mit. Uebrigens werden die Dänen jedenfalls 
ſehr gut mit Nachrichten verſorgt. Kein Tag vergeht, ohne daß nicht einige 
N der Spionage verdächtige Leute eingebracht werden. So arretirte man 
vorgeſtern Abend einen Müller unweit Rinkenis, in deſſen Behauſung 
nicht weniger als 7 Centner däniſche Infanteriemunition vorfand, 
welche die Dänen als Ballaſt, ihren Rückzug zu erleichtern, weggeworfen 
tten. — Geſtern in der Nacht kamen viele Wagen vom däniſchen La⸗ 
durch unfere Vorpoſten, welche, von den Dänen aus dem Holſtein⸗ 
chen und Schleswigſchen mitgenommen, jetzt von dieſen entlaffen worden 
ren, weil es im Lager an Mundproviant und Futter zu fehlen begann. 
Die unglücklichen Fuhrleute hatten ſeit vielen Tagen ſtatt des gänzlich 
ausgegangenen Brotes nur ein kleines Stückchen Fleiſch bekommen und 
haupteten, es ſähe in Düppel ſehr böſe aus. Alles fei muthlos, es fehle 

Nothwendigſten; die Mannſchaft ſei renitent, dort augenblicklich höch⸗ 

ſtens 14,000 Mann ſtark. 
L Leber das Gefecht der preußiſchen Batterien mit einem dänischen 
Vanzerichiff ſchreibt ein Korreſpondent der „Köln. Z.“ aus Alsnoer, 
8. Februar: Ein außerordentlich intereſſanter Kampf fand heute Mor⸗ 
Ben zwichen 10 und 12 Uhr zwiſchen dem däniſchen Monitor „Rolf 
ale“ und den gezogenen Geſchützen der 2. Magdeburger Feſtungsbat⸗ 
rie (12 Pfünder), unter dem Hauptmann Kipping und dem Premier ⸗ 
utenant Mente, ſtatt. Schon um 9 Uhr ward gemeldet, daß ein 
iegsſchiff in Sicht ſei, und wir hatten volle Muße, uns zu feinem Em» 
bange bereit zu machen und das Feuer zu beobachten, das von Premier⸗ 
leutenant Mente aus ſeinen ſechs bei Hollnis poſtirten Geſchützen er⸗ 
tet wurde. Die Halb⸗Batterie feuerke raſch, ward aber keiner Salve 
n „Rolf Krake“ gewürdigt und ſah ſich zur Unthätigkeit verdammt, 
ſobald der Monitor ſich vor der Halb⸗Batterie von Alsnoer breit legte 
und ſeine Geſchütze donnern ließ. Es war offenbar ſeine Abſicht, erſt 
le Batterie zum Schweigen zu bringen und dann die Pontonbrücke bei 
Kenſund zu zerſtören, die eine Flankirung der Düppeler Schanzen zu⸗ 
läſſig macht. Es war ein Augenblick banger Erwartung, als das gepan⸗ 
te Seeungeheuer in einer Entfernung von 1500 Schritten galt machte 
d aus drei ſchweren Geſchützen fein Feuer eröffnete. Die Batterie bei 
Hollnis hatte ihm Nichts anhaben können; widerſtand fein Eiſenpanzer 
duch unſeren Geſchoſſen, fo war die Pontonbrücke feiner Zerſtörung Preis 
eben, der Angriff auf Düppel um Vieles erſchwert. Mit einer faſt 
lomiſchen Ruhe zündete der Hauptmann ſeine Pfeiſe an und ſtritt ſich 


8 ehe der Streit beerdet war, ſauſten 6 4pfündige Kugeln dicht über die 
ruſtwehr der Schanze weg. „Gut geſchoſſen,“ ſagte der Hauptmann 
Ser „es find 1500 Schritte, — Feuer!“ Die Kugeln flogen über 
ton Monitor weg — es waren nur 1400 Schritte Diſtanee. Als dies 
anſtatirt war, ſchlugen die Kugeln der Batterie mit erbarmungsloſer Prä⸗ 
on in das Seeungethüm ein, anſcheinend ohne alle Wirkung, denn es 

ſer derte mit großer Präciſion aus dem Drehthurm und mit dem Mör⸗ 
Di auf dem Hinterdeck die Granaten des unerſchrockenen Hauptmannes. 
Dos feindlichen Kugeln flogen über die Schanze weg und richteten im 
— entſetzliche Verheerungen an; ſie ſtreiften die Schanzbekleidung, 
en in die Decke des Pulvermagazins, demolirten das Wohnzimmer 

D auptmanns und durchbohrten mehrere Pontons, die hinter dem 

f de aasee waren, — aber keine einzige traf die preußiſchen Ge⸗ 
ae, kein Mann wurde verwundet. Anderthalb Stunden dauerte der 
kampf; der Hauptmann ließ nur feuern, wenn die Wahrſcheinlichkeit des 


* 


— 


mit dem Feldwebel, ob die Diſtance 1400 oder 1500 Ellen betrage; 


3 


5 2 Pe 
gr 
on 


Treffens vorhanden war, gab daher ein langſames, aber wohlgezieltes zeichniß der Deputationen aus dem Herzogthum Holſtein, welche ſeiner 


Feuer ab. Plötzlich ſchien mit dem Monitor eine Veränderung vorzu⸗ 
gehen; er ſchien tiefer im Waſſer zu liegen, als vorher, ſeine Schüſſe wur⸗ 
den unſicherer, und endlich, nachdem er 60 Kugeln erhalten, von denen 
etwa 40 getroffen, ſetzte er Dampf auf und ſegelte wieder in das offene 
Meer bei Hollnis vorbei, wo er wieder von dem Premierlieutenant Mente 


empfangen wurde, ohne indejjen ſeine Schüſſe zu erwidern. Man konnte 


deutlich ſehen, wie das Hintertheil des Schiffes ſtark beſchädigt war und 
wie die Mannſchaften an den Pumpen beſchäftigt waren und einen fünf 
bis ſechs Fuß hohen Waſſerſtrahl auspumpten, ſo daß ohne Zweifel ein 


bedeutender Leck entſtanden ſein mußte. Erſt als das Schiff außer dem 


Bereiche der Geſchütze war, legte es bei und blieb mehrere Stunden an 
derſelben Stelle liegen, wahrſcheinlich um den erlittenen Schaden auszu- 
beſſern. Nach dieſen, mit Bomben erzielten Reſultaten darf man ſicher 
annehmen, daß Vollkugeln, welche aus gezogenen Geſchützen abgefeuert 


werden, ſelbſt auf eine Entfernung von 1400 bis 2000 Ellen ein Pan⸗ 
zerſchiff wirtſam zu beſchießen vermögen. 


Hoheit mündlich in Kiel ihre Huldigung dargebracht haben.“ i 

in dieſem Verzeichniß die udien Kieler e oa ; 950 
erſten Tage der Anweſenheit des Herzogs in Kiel erſchienen, unter eine 
Nummer gerechnet ſind, beträgt die Zahl doch 107. Davon waren 43 
aus Städten und Flecken, 64 aus den Landdiſtrikten. Dieſe Samm⸗ 
lung von Aktenſtücken giebt einen evidenten Beweis von der Allgemein⸗ 


ı heit, mit welcher Holſtein ſich zu ſeinem legitimen Herzoge bekannt hat. 
Wie ich höre, wird ſpäter ein zweites Heft die Adreſſen und Deputatio⸗ 


nen des Herzogthums Schleswig umfaſſen. (H. N.) 

Rendsburg, 21. Februar. Der Juſtizrath Blauenfeldt joll 
nunmehr auch ſein kriegsgerichtliches Urtheil, auf Erſchießung lautend, 
bekommen haben. Selbiges ſoll zur Beſtätigung nach Berlin unterwegs 
ſein; auch der Inkulpat ſich an die Gnade des Königs von Preußen ge⸗ 
wandt haben. Im Uebrigen erfährt man, daß auf Veranlaſſung des als 


. in Fleckebye an Blauenfeldts Stelle fungirenden Advolaten 


Broaker, 20. Februar. Deu „Hamb. Nachr.“ wird von hier | 


geſchrieben: Reich an intereſſanten Momenten war die bereits gemeldete 
Rekognoscirung gegen Düppel, welche am Donnerftag ſtattfand. Die 
daran theilnehmenden Bataillone des 60. und 35. Infanterieregiments 
waren über die Schiffbrücke bei Eckenſund gegangen; ſie hatten alſo den 
rechten Flügel. Die Bataillone des 24. und 64. Regiments, der linke 
Flügel drang auf dem Landwege vor, wenn ich mich ſo ausdrücken darf, 
dem Nübeler Noer entlang. Bei Nübel an der Chauſſee, vor der Vüf⸗ 
felkoppel geheißenen, mit Wald beſtandenen Anhöhe hatten die Dänen 
Verhaue angelegt. Ueberhaupt ſchien es auf ernſten Widerſtand abgeſe⸗ 
hen zu fein. Lieutenant Müller von der 3. Artilleriebrigade fuhr mit 
zwei Geſchützen auf und nachdem er 11 Schuß auf die kleine Barrikade 
abgegeben, wurde dieſelbe ſchleunigſt von den Dänen verlaſſen, welche be⸗ 
reits auch von den rechts und links aus geſchwärmten preußiſchen Tirail- 
leurs ſtark beunruhigt wurden. Mit Hurrah ging es nun auf die Büf⸗ 
felkoppel; ſie wurde genommen und bei dieſer Gelegenheit geriethen ein 
im Oberſchenkel verwundeter däniſcher Premierlieutenant vom 17. Regi⸗ 
ment und 59 Soldaten in preußische Gefangenſchaft. Dieſe Zahl ſtieg 
durch einzelne im Laufe des Tages Gefangene auf die neulich angegebene 
Zahl 63. Die auf dem rechten Flügel agirenden Bataillone hatten den 
Auftrag, ihre Aufgabe zu erfüllen, wenn irgend möglich ohne einen Schuß 
zu thun. Und pünktlich wurde dieſem Befehle nachgekommen, ſo daß 
am Abend des Donnerſtags der dichte Kordon um die Düppler Poſition, 
wie ſchon berichtet, auf Kanonenſchußweite gezogen war. 
Ich komme nun auf das Seegefecht. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß es der däniſche Monitor „Rolph Krake“, war, der ſeine Bekanntſchaft 
mit preußiſchen Geſchützen machen wollte. Wohl ſehen die Dänen die 
Wichtigkeit der bei Eckenſund geſchlagenen Schiffbrücke nach der Halbinſel 
Broacker ein. Durch fie ift eine bequeme Verbindung hergeſtellt und der 
Cernirung Düppels, wie ja auch die vorgenommene Rekognoscirung er⸗ 
gab, großer Vorſchub geleiſtet. „Rolph Kranke“ hatte nun die Aufgabe, 
wenn irgend möglich dieſe Brücke zu zerſtören, deren Deckung in zwei, 
weſtlich von Alnoer erbauten Batterien beſteht, von denen jede mit drei 
gezogenen broncenen 12Pfündern armirt iſt. 
Als „Rolph Krake“ ſich mit einem Bord vou gegen 18 Fuß nä⸗ 
herte, empfingen ihn die preußiſchen Batterien. Es machte einen eigen⸗ 
thümlichen Eindruck, als der „Rolph Krake“ ſich plötzlich bis kaum 5 
Fuß Bord ſenkte (er iſt nach amerikaniſchem Syſtem gebaut und bewerk⸗ 
ſtelligt das durch Waſſereinnahme) die Thürme ſich drehten und die ges 
waltigen Schiffskanonen ihre wuchtigen Bomben auf das Land ſpieen. 
Die Kanonade war heftig auf beiden Seiten. „Rolph Krake“ bewarf 
die Brücke ohne einen einzigen Ponton zu treffen, dann wieder wendete 
er ſeine Aufmerkſamkeit den Batterien zu, doch auch hier erreichte er keine 
Reſultate. Hingegen haben einige Häuſer des Dorfes Alnoer theilweiſe 
furchtbar gelitten. „Rolph Krake“ ſchien mehr Reſpekt bekommen zu 
haben, als es einem Panzerſchiff, 12pfündigen Kanonen gegenüber, wenn 
fie auch gezogen find, ziemen mag. Er dampfte von dannen mit Hurrah 
von den Artilleriſten in der Holnis'er Batterie empfangen. 
man einige mit Blei ausgegoſſene Geſchoſſe, und wenn an dem Eiſenpanzer 
auch zu zerſchellen ſchienen, ſo iſt doch mit Sicherheit anzunehmen, daß 
das Panzerſchiff nicht ganz ohne Schaden davon gekommen iſt. Seine 
Bewegungen waren langſam und ſchwerfällig geworden, als er das Weite 
ſuchte. In der Ferne war außerdem noch ein däniſcher Dreidecker in Sicht, 
den Kundige „Tordenſkjold“ benennen. Der „Tordenſkjold“ blieb in der 
reſepektablen Entfernung von 5000 Schritt und ſchien keine Luſt zu haben, 
von gezogenen Kanonen begrüßt zu werden. Der Verluſt der Preußen 
iſt verhältnißmäßig gering an dieſem Tage geweſen: ein Todter, der 
ſtattliche, ſchön gewachſene Flügelmann des 64. Infanterieregiments und 
einige Verwundete, von denen Einer leider ſeinen Wunden bereits er⸗ 
legen iſt. 

a Mit dem von Flensburg gekommenen Agenten des Hamburger 
Hülfslomité's für Kranke und Verwundete, machte ich heute einen Be⸗ 
ſuch in dem proviſoriſch im Schulhauſe zu Rinkenis errichteten Lazarethe. 
Der betreffende Herr hatte einen ganzen Wagen voll Erfriſchungen (in 
Büchſen mit Eingemachtem beſtehend), Wein, Tabak, Cigarren, Decken, 
Shawls, Strümpfe, Hemden, kleine Seegrastiffen u. ſ. w. mit, Gaben, 
die mit dem wärmſten Danke angenommen wurden. Das Lazareth iſt, 
trotz der Eile und des proviſoriſchen Charakters, recht zweckmäßig einge⸗ 
richtet. Mit Charpieſendungen und Leinen werden die Aerzte förmlich 
überſchüttet; bedeutend erwünſchter würden Strümpfe, Hemden und na⸗ 
mentlich Seegraskiſſen ſein. — Das Wetter iſt ſehr veränderlich; jetzt 
klarer Himmel, dann Schneeſturm. 

— Aus Flensburg vom 16. Februar wird der „Oeſtr. Gen. 
Korreſp.“ mitgetheilt: „In den nächſten Tagen erſcheint hier ein neues 
Amtsblatt als Organ der Civilkommiſſare. Der Sitz derſelben wird 
vorläufig hier bleiben.“ 

Kiel, 21. Februar. Die Mittheilung, daß die Dänen von den 
an unſerer Küſte kreuzenden Kriegsſchiffen aus einen Landungsverſuch 


gemacht hätten, hat ſich nicht beſtätigt. Im Gegentheil haben die Kriegs⸗ N | 
ſen, annoneirt in Kopenhagen öffentliche Vorträge über ſeine „Erlebniſſe 


ſchiffe, als fie durch ihre Fernröhre ſahen, daß der erſte der gezogenen 
24-Pfünder auf den Wall gebracht und auf fie gerichtet ward, ſich in 
anſtändige Entfernung auf die See zurückgezogen. — Ein ſeit längerer 
Zeit bei Holtenau im Eiſe liegendes Schiff, welches für Rechnung eines 
däniſchen Hauſes in Hamburg Spirituoſen geladen hat, iſt vom Mili⸗ 
tairfommando vorläufig mit Beſchlag belegt. — Beim Herzog Friedrich 
waren in dieſen Tagen drei weitere Deputationen aus dem Herzogthum 
Schleswig, nämlich aus dem Kirchſpiel Koſel, dem Kirchſpiel Jörl und 
aus Flensburg. Eine Sammlung der „Huldigungs⸗Adreſſen an Se. 
Hoh. Herzog Friedrich VIII. von Schleswig ⸗Holſtein, aus dem Herzog⸗ 
thum Holſtein eingegangen ſeit dem 20. November 1863“ iſt gedruckt 
erſchienen. Die Zahl der Adreſſen beträgt 73. Angehängt iſt ein „Ver⸗ 


| 


übbes bei dem Gottorfer Amthaus in Schleswig die erforde lichen 
Schritte eingeleitet ſind, um eventuell zu erwirken, daß Blauenfeldt we⸗ 
gen vielfachen Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt ꝛc. nach Fleckebye zur fri- 
minellen Unterſuchung ausgeliefert werde. 
Mehrere Preetzer Bürger hatten bekanntlich eine reiche 


Spende von Lebensmitteln ins preußiſche Lager bei Gravenſtein geſandt. 
Die damit beauftragte Deputation hat nachſtehendes Dantſagungeſchrei⸗ 
ben zurückgebracht: 


ier hatte 


„Im Namen der Truppen der preußiſchen Avantgarde ſage ich den 
patriotiſchen Einwohnern der Stadt Preetz und Ungegend unſern wärmſten 


Dank für die reiche Verſorgung unſerer im e T 
Lebensmitteln. — Möge es Sort 8 Fallen — 4 5 Er a geführt 
bat — daß deutſches Recht gewahrt werde und wir werden ftoiz fein, mit ſei⸗ 
Dinpel 18 beg . Gel unf. Gribck. Obers lig 00 
Sr. Majeſtät des Königs, Kommandeur der Avantgarde“ ar 
Hamburg, 20. Februar. Es war Zweifel darüber erhoben, ob 
die ſeitens des deutſchen Bundestags angeordnete Beſchlag nah me ſich 
hier auch auf unter däniſcher Flagge fahrende Schiffe, die in Holſtein 
oder Schleswig zu Haufe gehören, erſtrecken werde. Auf dieſerhalb er⸗ 
gangene Anfrage iſt ſicherem Vernehmen nach die officielle Austunft 
ertheilt worden, daß die Beſchlagnahme nur auf dänische Schiffe, die 
gi ge noch ſchleswigſches Eigenthum ſind, ausgedehnt wer⸗ 
en wird. 

Kopenhagen, 15. Februar. Die kriegeriſche Erregung iſt hier 
noch immer im Wachſen und der engliſche Vorſchiag eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes auf Grund der Räumung der Schanzen von Düppel und der 
Neutraliſirung Alſens hat daher auch keine Zuſtimmung gefunden. 
Wahrſcheinlich will die Regierung, um freie Hand zum Unterhandeln 
zu erhalten, der Bevölkerung das Vergebliche des Kampfes gegen die 
beiden deutſchen Großmächte erſt noch lebhafter vor Augen führen. Alle 
disponiblen Truppen ſind nach dem Kriegsſchauplatze abgegangen, und 
unter dieſen auch die Garde⸗Infanterie zu Fuß. Große Auſtrengungen 
werden zur Inſtandſetzung der Flotte gemacht, von welcher die Dampf⸗ 
ſchiffe ſämmtlich nach der ſchleswigſchen Küfte abgehen, um bei der Ver⸗ 
theidigung der Düppeler Schanzen mitzuwirken. Auch General de Meza 
hat ſich mit ſeinem Generalſtabschef Kauffmann wieder nach Alſen be⸗ 
geben, woraus die Folgerung gezogen werden kann, daß es ihm gelungen 
iſt, die Räumung des Dannewirke als durchaus nothwendig darzuſtellen. 
— Geſtern machten die Geſchäftsträger von Preußen und Oeſterreich 
dem Miniſter des Auswärtigen die Anzeige, daß ſie von ihren Regier un⸗ 
gen die Anwelſungen erhalten hätten, Kopenhagen zu verlaſſen. Das 
öſtreichiſche Geſandtſchaftsarchiv wird der Obhut des engliſchen Gejand- 
ten anvertraut werden. Auch der ſchwediſche Geſandte, Graf Hamilton, 
geht in den nächſten Tagen nach Stockholm, angeblich wegen dringender 
Familienverhältniſſe, in der That aber, weil er ſich mit der Politik des 
ſchwediſchen Kabinets in der gegenwärtigen Situation nicht befreunden 
kann. Er wird hier als der eventuelle Nachfolger des Grafen Mander⸗ 
ſtröm angeſehen, falls Schweden ſich zur aktiven Unterſtützung Däne⸗ 
marks entſchließen ſollte. — Ueber die zurückhaltende Stellung Englands 
iſt man in den Regierungskreiſen ſehr ungehalten, man hatte auf eine 
active Unterſtützung deſſelben gehofft. Nun zeigt ſich aber, daß ſelbſt die 
Anrufung der 1720 von England geleiſteten Garantie für den Beſitz 
des ganzen Herzogthums Schleswig bisher keinen Erfolg gehabt hat und 
auch Frankreich ſoll noch nicht einmal die Zufage zur Beſchickung der 
Konferenz gemacht haben, die von England zur Regelung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage in Vorſchlag gebracht worden ift. (K. Z.) 

— Die däniſche Feſtung Frieder icia in Jütland, gegenüber 
von Fühnen, ift laut der „Schleswig⸗Holſteiniſchen Zeitung“ durch ſieben 
vorgeſchobene Werke in ein befeſtigtes Lager für 20,000 Mann umge⸗ 
wandelt worden. Die erſteren ſind mit je 20 Geſchützen armirt. Die 
Feſtung ſelbſt hat acht Fronten mit Baſtionen; die Niederung vorwärts 
der Werke kann unter Waſſer geſetzt werden. Während dieſe zwei feſten 
Punkte die Uebergänge nach den Inſeln decken und Mittel zu offenſiven 
Operationen gegen die Flanke und den Rücken der auf der Halbinſel vor⸗ 
rückendeu Truppen bieten, fett die Flotte die Dänen in den Stand, 
die ganze Küſte von Kiel bis Fridericia im Schach zu halten. Die An- 
ſchaffung zahlreicher eiſerner Transportſchiffe ermöglicht ihnen die Lan⸗ 
dung eines größeren Truppenkorps an jedem beliebigen Punkte der Oſt⸗ 
füfte und bedroht alle Depots und Magazine entlang derſelben. 

— Der Kommandant der Feſtung Fridericia, Generalmajor 
Lunding, hat dem dortigen Polizeimeiſter Jörgenſen unterm 10. d. fol⸗ 
gendes Schreiben eingeſandt: 

„Da es von Wichtigkeit iſt, in der Feſtung über ſo viele Quartiere 
als irgend möglich zu verfügen, wird der Polizeimeiſter erſucht, die Be⸗ 
wohner der Stadt davon zu unterrichten, daß diejenigen, welche der Ein⸗ 
quartierungskommiſſion im Falle ihres Abzuges möblirte Quartiere an⸗ 
melden, nicht allein Einquartierungsgelder, ſondern hoffentlich auch in 


Unglücksfällen Entſchädigung werden erwarten können, gleichwie ſolche 


Quartiere für den Fall der Nichtbenutzung unter die Aufſicht der Polizei 
geſtellt werden ſollen.“ a 
— Der vertriebene Rektor der ſchleswiger Domſchule, Hr. Povel⸗ 


hinter dem Dannewerk“. Der Ertrag ſoll durch Vermittelung des Ge⸗ 
neralkonſuls Pontoppidan in Hamburg den däniſchen Kriegsgefangenen 
in Spandau und er 5 Nutzen kommen. 

— Aus dem däniſchen Hauptguartier in Sonderburg auf der 
Inſel Alſen, 8. Februar, wird der Times“ geſchrieben: Ich ene 
am Freitag Abend, 5. d. Mts, in Schleswig und war einigermaßen ge⸗ 
neigt, alle Erwartung großer Exeigniſſe für die Nacht aufzugeben, obgleich 
von einem beabſichtigten feindlichen Angriffe die Rede war, als ein Artille⸗ 
rieoffizier, mit dem ich näher bekannt geworden war und mit dem ich an eben 
jenem Tage zu Mittag geſpeiſt und nach Tiſche zuſammen geſeſſen hatte, 
nach Abweſenbeit von ein paar Minuten zurückkam und mir mit veränderter 
Stimme und unter dem Siegel der tiefſten Verſchwiegenheit mittheilte, der 
Kriegsrath habe, nachdem er die beſtimmte Nachricht erhalten, daß der Feind 
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an eben dieſem Tage um volle 35,000 Mann verſtärkt worden ſei, die plötz⸗ 
liche Räumung der Dannewirkeſtellung und den ſofortigen Rückzug 5 
Flensburg und Alſen beſchloſſen. Er nahm mir mein Ehrenwort daran 
ab, die traurige Nachricht im Laufe der Nacht nicht zu telegraphiren; doch 
war das eine überflüſſige Vorſicht, da ſämmtliches Telegraphen⸗Geräthe be⸗ 
reits in Wagen an der Spitze der Rückzugskolonnen eingepackt war und ich 


ſpäter fand, daß man in Flensburg und überall unterwegs daſſelbe getban 
hatte, bis ich hierher kam und hörte, daß alle Telegraphen-Verbindung mit 
England nicht nur in Sonderburg, ſondern auch in Kopenhagen ſelbſt unter⸗ 
brochen ſei. Ich war nicht der Erſte, aber auch keinesfalls der Letzte, wel⸗ 
cher einen Wink in Bezug auf den beabſichtigten Rückzug des däniſchen 
Heeres erhielt. Einer der ein Kommando führenden Brigadiers ftellte ſich 
um 10 Uhr Abends in der feſten Ueberzeugung, daß er an die vorgeſchobenen 
Poſten zu Frederiksburg und Buſtrup marſchiren ſolle, an die Spitze ſeiner 
Kolonne, als er den Befehl erhielt, die Straße nach Flensburg einzuſchlagen. 
Die Ueberraſchung, die Demüthigung und die Wuth der däniſchen Offiziere 
läßt ſich leichter denken, als beſchreiben. Ich ſah ſie nicht ihre Degen zer⸗ 
brechen, wie ich das von franzöſiſchen Soldaten in Mailand nach dem Waf⸗ 
fenſtillſtande und Frieden von Billafranca geſehen batte; allein die Entrü⸗ 
ſtung dieſer nordiſchen Männer war, wenn ſie ſich äußerlich nicht fo ſtarkäußerte, 
darum doch nicht weniger tief. Sie alle fragten: Warum ward das Dannewerk 
nicht auf die erſte Aufforderung des Marſchalls Wrangel aufgegeben, wenn 
Dänemark nicht ſtark genug war, es mit Ehren zu vertheidigen, und wenn die 
Möglichkeit eines rühmlichen, wenn auch ſchließlich vergeblichen Widerſtandes 
vorhanden war, warum geſtattete man uns denn nicht wenigſtens, einen Schlag 
für die Vertheidigung dieſer koſtbaren Linie von Citadellen zu führen? War⸗ 
um mußten wir den Ort verlaſſen gleich einem Duellanten, der ſich, ehe er 
auf dem Kampfplatze erſcheint, zu keiner anſtändigen Entſchuldigung verſte⸗ 
hen will und gerade, wann die Zeit gekommen iſt, wo kein anderer als ein 
ſchmachvoller Rückzug ſtattfinden kann, vom Kampfplatze entflieht. Zwar 
geben ſie zu, daß die Linie zu lang, die Zahl der Vertheidiger zu gering und 
das Mißverhältniß zu der Stärke des Feindes zu groß ſei, ſo wie, daß das 
däniſche Heer, wenn es noch länger in ſeiner Stellung geblieben wäre, von 
einem Theile der Feinde in Folge eines Schlei⸗Ueberganges hätte im Rücken 
gefaßt werden können, allein alle dieſe Schwierigkeiten hätte man von 
Anfang an, vor länger als zehn Tagen, ſehen können und ſollen. Seit man 
Wrangel's Aufforderung ſo kühn Trotz geboten habe, ſei nichts vorgekommen, 
was die Lage geändert habe. Entweder ſei die Poſition zu ſchwach geweſen, 
um überhaupt eine Vertheidigung zu verſuchen, oder man hätte bei einer 
Vertheidigung ohne Rückſicht 8 Folgen nach den ann en Geboten der 
Ehre verfahren 1 Das Dannewirke hätte nicht aufgegeben werden 
dürfen, ohne wenigſtens eine Waffenthat, welche der hohen Achtung würdig 
geweſen wäre mit welcher die Welt den Namen dieſer Veſte auszusprechen 
gelernt hatte. Das Verhalten der Regierung und des Ober⸗Befehlshabers 
erſchien den Dänen als unerklärlich und ſie meinten, ihr Kriegsruhm ſei 
den kläglichen Winkelzügen einer feigen däniſchen Politik, oder den verräthe⸗ 
riſchen Ränken einer gewiſſenloſen auswärtigen Diplomatie geopfert worden.“ 


Hamburg, Montag, 22. Februar. Es fällt feiner 
Schnee und die Erde iſt ſtark mit Schnee bedeckt. Süd⸗ 
weſtwind. Die Segelſchiffe kommen in Folge deſſen bis an 
die Stadt. N 

Kopenhagen, 22. Februar. Heute mit Tagesanbruch fand 
eine ſtarke preußiſche Rekognoscirung (gegen die Düppeler Schanzen?) 
ſtatt. Der Angriff erfolgte auf der ganzen Linie. Das Regiment, 
welches auf Vorpoſten war, wurde geworfen, ein anderes Regiment 
nahm den Kampf auf, an welchem auch die Schanzen theilnahmen. 
Das Geſecht endete Mittags mit der Einnahme der alten Stellung. 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Februar. Hr. G. Hammond, der preußiſche Vice⸗ 
Conſul in Deal, hatte mittels öffentlicher Bekanntmachung eine Beloh⸗ 
nung von fünf Pfund Sterling für denjenigen ausgeſetzt, der preußiſchen 
Schiffen zuerſt die Nachricht bringen würde, daß die däniſche Fregatte 
„Niels Juel“ im Kanal kreuze; dieſe Summe hat ſich die Mannſchaft 
des Dealer Segelbootes „Swift“ verdient, welche das preußiſche Schiff 
„Willey“, Kapitain Müller, von der Anweſenheit des feindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffes in Kenntniß ſetzte. Wie aus Great Parmouth gemeldet wird, 
kreuzen eine däniſche Korvette und ein däniſches Kanonenboot vor dem 
dortigen Hafen, um preußiſchen Schiffen aufzulauern; doch hatten ſie bis 
geſtern Mittag noch keines abfangen können. 

— In der geſtrigen Oberhausſitzung überreichte Lord Hough⸗ 
ton, der frühere Monckton Milnes, eine, von einem Meeting in Man⸗ 
cheſter ausgegangene Petition, welche auf ſtrengſte Neutralität in der 
däniſchen Frage dringt. Die Petition, bemerkte er, ſei nicht ohne Bedeut⸗ 
ſamkeit, da fie aus dem Centrum der Handelsthätigkeit komme. 


Frankreich. 

Paris, 20. Februar. Das herzliche Einvernehmen zwiſchen 
England und Frankreich über den deutſch⸗däniſchen Streit iſt 
nunmehr evident. (?) Der heutige Miniſterrath beſchäftigte ſich eingehends 
mit den Maßregeln, die zu ergreifen ſeien. Frankreich tritt aus ſeiner 
anſcheinenden Unintereſſirtheit heraus, um Bedingungen zu ſtellen. Der 
Einmarſch der Preußen in Jütland ſcheint die Politik des Kabinets der 
Tuilerieen vollends in das Fahrwaſſer Lord Palmerſtons getrieben zu 
haben. Man ſoll übereingekommen ſein, den ſofortigen Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zu fordern und durch ein kombinirtes engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſches Geſchwader in der Oſtſee und eine ſtrategiſche De 
am Rheine diefer Forderung Nachdruck zu verſchaffen. Der Viceadmiral 
Penaud hat bereits die Weiſung erhalten, die unter ſeinen Befehlen ſte⸗ 
hende Flotille innerhalb 14 Tagen zum Auslaufen fertig zu machen. (K. Z.) 


Italien. N 

Mailand, 18. Februar. Die militäriſchen Vorberei— 
tungen, welche die hieſige Regierung trifft, ſehen nicht danach aus, 
als ob man ſich dem Vertrauen auf eine längere Dauer des Friedens 
hingäbe. So eben iſt eine aus Offizieren, Verpflegungsbeamten und 
Angeſtellten der Präfektur zuſammengeſetzte Kommiſſion von hier abge⸗ 
gangen, welche die Aufgabe hat, Kantonirungsſtationen an der äußerſten 
Minciogrenze und in den, den drei öſtreichiſchen Po-Diſtrikten gegen⸗ 
überliegenden Gebietsſtrichen für 70,000 Mann auszumitteln, welche 
Anfangs des künftigen Monats daſelbſt aufgeſtellt werden ſollen. Es iſt 
dieſes eine Art von Obſervationskorps gegen Oeſtreich, welches unter die 
Befehle des Generals Petitti geſtellt, gleichſam die Vorhut der in der 
Poebene von Mailand bis Ankona aufgeſtellten Truppen bilden wird. 
Zur Formirung dieſes Obſervationskorps werden die in den größeren 
Garniſonen der Lombardei und der Romagna ſtehenden Truppen ver⸗ 
wendet werden, wofür 27 aus Neapel zurückkehrende Bataillone ſtatt 
ihrer in diefe Garniſonen einrücken. Auch die Geniekommiſſion für die 
Ermittlung von Punlten, an denen fortifilatoriſche Werke anzulegen ſind, 
hat die Poebene bereiſt und ihre Pläne eingereicht. So viel wir hören, 
ſoll nebſt einer Erweiterung des Kaſtells von Brescia und der Rocca 
von Bergamo noch auf den Höhen von Volta eine fortifikatoriſche An⸗ 
lage vorgenommen, ferner die Poſitionen gegenüber von Peschiera, d. h. 
von Deſenzano bis Salo, ſtärker befeſtigt und durch Aufführung von 
Redouten, Schanzen und Dämmen verſtärkt werden. Sowohl am obe⸗ 
ren als auch beim unteren Po, und zwar bei Pavia und Pontelagoſcuro 
ſollen Brücken köpfe gebaut, endlich bei Cremona und Somma verſtärkte 


und verſchanzte Lager errichtet werden. Nach der gegenwärtigen Ordre 


de bataille des zweiten und vierten Armeebezirkes kann eine Verſtärkung 
des Obſervationskorps am Po und Mincio in wenigen Tagen bewirkt 
werden, in welchem Falle dann Cialdini das Oberkommando über die 
vereinigten beiden Armeebezirke übernehmen würde. (Trieſter Ztg.) 


Sn ie 

Madrid, 16. Februar. Die Nachrichten über den Geſundheits⸗ 
zuſtand der ſpaniſchen Truppen auf San Domingo lauten ſehr un⸗ 
günſtig und zur Zeit, wo die letzte Poſt abging, lagen, wie der Miniſter⸗ 
präſident ſelbſt in den Cortes einräumte, über 9000 Kranke in den Mi⸗ 
litärlazarethen der Inſel. Die Zahl der auf San Domingo befindlichen 
kampffähigen ſpaniſchen Mannſchaften ſchätzt man auf kaum 1500 Mann. 
Die in der gegenwärtigen Jahreszeit unter den Europäern wüthende 
Seuche iſt der Typhus, an deſſen Stelle in drei Monaten vermuthlich das 
gelbe Fieber treten wird. Viele angeſehene hieſige Politiker find der An- 
ſicht, daß es am beſten ſein würde, San Domingo ganz aufzugeben, ſo⸗ 
bald ein gegen die Aufſtändiſchen errungener Erfolg es geſtatte, dies mit 
Anſtand zu thun. Vielleicht wird demnächſt im Kongreß ein derartiger 
Vorſchlag gemacht werden. — Der Abgeordnete Galindo hat dem Kon⸗ 
greß eine von 150 Bürgern der Stadt Valencia unterzeichnete Petition 
überreicht, welche die Abſchaffung der „barbariſchen, widerwärtigen und 
antichriſtlichen Stiergefechte“ verlangt. Die Verſammlung nahm die 
Petition mit ſchallendem Gelächter auf. 

Madrid, 20. Februar. Der engliſche Dampfer „Princeps“, 
welcher, um Kohlen einzunehmen, in Malaga anlief, hatte im unterſten 
Schiffsraume gezogene Kanonen, Musketen und Kriegsmunition. Die 
ſpaniſche Regierung hat dieſe Gegenſtände, da ſie den Beſtimmungsort 
des Schiffes nicht kennt, mit Beſchlag belegen laſſen. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 19. Februar. Bei den in letzter Zeit gegen die klei⸗ 
nen Inſurgenten⸗Banden angeſtellten förmlichen Treibjagden find im 
Plocker Gouvernement über 100 Mann gefangen genommen und 124 
haben ſich dann noch gemeldet, da fie die gräßlichſte Noth dazu zwang. 
Die Schilderung der Leidenden der freiwillig fich Meldenden und der 
Gefangenen liefert ein haarſträubendes Bild; die meiſten dieſer armen 
beklagenswerthen Menſchen ſind zu Skeletten ausgehungert, mit erfro⸗ 


renen Gliedern, faſt ohne eigentliche Kleider! Sm denjenigen ſüdlichen 


Gouvernements, in welchen es bei dem bergigen und waldreichen Ter⸗ 
rain den Inſurgenten noch mehr möglich wird, den Nachſuchungen der 

uſſen zu entgehen, iſt ihre Lage weniger ſchrecklich, doch in Folge der 
neulichen Zuzüge, welche von der galiziſchen Grenze durch das Zufrieren 
der Weichſel begünſtigt wurden, ſind auch dorthin neue Truppen geſandt. 
— Auf Grund der täglichen Entdeckungen und darauf folgenden immer 
neuen Verhaftungen, kommen jetzt, beſonders da die durch Ruſſen er⸗ 
gänzte Polizei ſehr thätig wirkt, merkwürdige Aufklärungen früher dunkel 
gebliebener Thatſachen zu Tage. So ſind die Hauptperſonen, welche ſich 
an dem im September vor dem Zamoyskiſchen Gebäude auf Graf 
Berg verübten Attentat Betheiligten, 8 an der Zahl, bis auf einen, den 
Anführer der Hänge⸗Gensdarmen Landowski (ſpäter Koſa), der an ſeinen 
Wunden geſtorben, feſtgenommen. Heute wurde der Apotheker Thugutt 
mit allen ſeinen Gehülfen, nach Reviſion ſeiner Apotheke, feſtgenommen 
und letztere geſchloſſen. Verſchiedene Präparate, die er zu revolutionä⸗ 
ren Zwecken geliefert, ſollen die Veranlaſſung ſein. (Oſtſ. Z.) 

Von der polniſchen Grenze, 19. Februar wird der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ geſchrieben: Anfangs dieſes Monats wurde einige Meilen von 
Warſchau in einem Walde die durch neue Zuzüge verſtärkte Zychlinskiſche 
Inſurgentenabtheilung (die ſogenannten „Warſchauer Kinder“) von 
einem ruſſiſchen Detachement angegriffen und ir 8 rar n zahlrei⸗ 
cher Todten und Verwundeten zerſprengt. Der Führer, Ludwig Zych⸗ 
linski, fiel in ruſſiſche Gefangenſchaft und befindet ſich gegenwärtig auf 
der Citadelle in Warſchau, wo er dem kriegsgerichtlichen Urtheilsſpruche 
entgegenſieht. Derſelbe iſt der Sohn eines Gutsbeſitzers in der Provinz 
Poſen. Im Jahre 1859 war er bei den Huſaren in Bonn als einjäh⸗ 
riger Freiwilliger eingetreten, verſchwand aber ſchon nach einigen Monaten 
von dort und Niemand wußte, wo er geblieben war. Ein Jahr ſpäter 
tauchte er in Plymouth in England auf und es hieß, daß er dort eine 
reiche engliſche Erbin geheirathet habe. Bald nach Ausbruch des Auf⸗ 
ſtandes verließ Z. England und begab ſich nach Polen, wo er zuerſt im 
Kreiſe Konin, ſpäter im Kreiſe Warſchau die Führung einer Inſurgen⸗ 
tenabtheilung übernahm. Er war in jenen Gegenden der Schrecken der 
deutſchen Koloniſten, die er auf alle mögliche Weiſe gebrandſchatzt und 
verfolgt hat. Seitens ſeiner Verwandten ſind Schritte in Warſchau ge⸗ 
ſchehen, um ſeine Auslieferung an Preußen zu erwirken; doch iſt kaum zu 
erwarten, daß dieſe Schritte von Erfolg ſein werden. — Der unlängſt 
im Lublinſchen gefallene Inſurgentenführer Marecki ſtammte aus dem 
Lublinſchen von einer armen adeligen Familie. Er hat ein ſehr bewegtes 
Leben gehabt. Im Jahre 1854 war er Kapitain in der vom General 
Wl. Zamojski zur Zeit des Krimkrieges in der Türkei gebildeten polni⸗ 
ſchen Legion; ſpäter betheiligte er ſich an der Lapinskiſchen Expedition nach 
dem Kaulaſus, welche die Unterſtützung der Tſcherkeſſen bezweckte. Im 
Jahre 1860 ging er nach Italien und machte die Garibaldiſche Expedi⸗ 
tion gegen Neapel mit. Er zeichnete ſich aus in der Schlacht bei Capua. 
Nach Auflöſung der Garibaldiſchen Freiſchaaren trat er 1861 in die 
Italieniſche Fremdenlegion und kämpfte in den Gebirgen Calabriens und 
in den Abruzzen gegen die Brigantis. Dort erwarb er den Lieutenants⸗ 
grad und die Italieniſche Verdienſtmedaille für Tapferkeit. Unter den 
Mauern von Capua ſagte er zu einem ſeiner Landsleute: „Ich habe mich 
für die Deutſchen (1848), für die Türken, für die Freiheit der Tſcher⸗ 
keſſen und Italiener geſchlagen, und werde es für die Neger, wenn es ſich 
um Freiheit handelt, aber nur im Vaterlande wünſche ich zu ſterben.“ 
Sein Wunſch iſt erfüllt worden. Die Lebensſchickſale Marecki's find mit 
größerer oder geringerer Abweichung die der meiſten polniſchen Inſurgen⸗ 
tenführer. Es find nur wenige unter ihnen, die ſeit 1848 nicht an allen 
Europäiſchen Revolutionen und Freiheitskämpfen thätigen Antheil genom⸗ 
men haben. Um ſo mehr iſt es zu verwundern, daß unter ihnen bis jetzt 
noch keine entſchiedene militärische Kapacität hervorgetreten iſt. 


2 Amerika. 

— Mit dem Dampfer „Hibernian“ find Nachrichten aus New⸗ 
Hort vom 12. d. in Galway eingetroffen. Nach denſelben war die 
Kommunikation zwiſchen Knoxville und Cumberland Gap unterbrochen. 

— Ueber Havanna eingetroffene Nachrichten aus Mexiko mel⸗ 
den, daß Juarez auf das Verlangen der mexikaniſchen Parteiführer zu 
Gunſten Ortega's feine Demiſſion gegeben habe, Einem Gerüchte nach 
würden Ortega, Vidaurri und Doblado ſich für das Kaiſerthum erklären. 
Campeche iſt von den Franzoſen okkupirt. 

1 — — 


beſonders hinlenken. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 23. Februar. Der „Bromb. Patk. Z.“ wird aus Bel“ 
lin geſchrieben: Der General von Werder iſt am Freitag Abend aus 
Poſen hier eingetroffen. Bei ſeiner Ankunft traf derſelbe hier noch mit 
dem Oberpräfidenten der Provinz Poſen, Geheimen Rath Horn zuſam“ 
men. Letzterer iſt mit dem vorgeſtrigen Nachtzuge auf ſeinen Poſten zu 
rückgekehrt. Vor ſeiner Abreiſe hatte der Geheime Rath Horn noch Be' 
ſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten von Bismarck, ſo wie 
Kriegsminiſter und dem Miniſter des Innern, Grafen zu Eulenburg 
Die nach einander erfolgte Berufung des Oberpräſidenten von Poſen und 
des Höchſtkommandirenden in den öſtlichen Landestheilen nach Berl 
hat mehrſeitigen Verſicherungen nach ihren Hauptgrund in den neuen R' 
gungen der polnischen Agitationspartei. Wie zugleich verlautet, ſtehe 
für den Fall, daß die Wirkſamkeit dieſer Partei einen irgend bedrohliche 
Charakter annehmen ſollte, ſehr ſtrenge Sicherheits- und Ordnungsmaß 
regeln zu erwarten. Vorzugsweiſe mit beſtimmend joll dabei die Er 
gung ſein, daß die Regierung keine revolutionäre Wühlerei im Lande dul 
den könne, während Preußen ſich in kriegeriſchen Verwickelungen befinde 
Im Poſenſchen find neuerdings wieder konſpiratoriſche Zuſammenhüng 
mit dem nachbarlichen Aufſtand entdeckt worden. Als Folge davon hab 
in jüngſter Zeit mehrfache Verhaftungen ſtattgefunden. 

— Vorgeſtern ſind die Reſerven des 54. Infanterieregl 
ments aus dem Gneſener und Mogilnoer Kreiſe hier angekommen und 
mittelſt der Eiſenbahn nach Pommern befördert, um in den Küſtenort 
Stralſund ꝛc. vertheilt zu werden. 

— Aus Radunek bei Strzelno beklagt ſich im „Dyien. posn. 
ein Gutsbeſitzer Gantkowski über ſchwere ihm bei einer Hausſuchung aun 
13. d. Mts. zugefügte Inſulten. Die Hausſuchung wurde durch amd 
Ulanen und vier Musketiere vom 49. Inf. Regiment unter Leitung de 
Oberſt Malotte von Trzebiatowski abgehalten. Da ſonſt dem Mili 
vielfach das Zeugniß gegeben wird, daß es die Hausſuchungen in de 
Provinz mit aller möglichen Schonung vornehme, ſo bezweifeln wir di 
Richtigkeit dieſer Mittheilung und dürfen wohl eine Rechtfertigung des 
Herrn v. Trzebiatowsti oder eine Motivirung feines Verfahrens erwarte 


8 


. unſere 
$ 


— 12 Fuß lang beim Fliegen — gehört. 3. die Raubthiere, wovon der dal 
der Maulwurf, die Spitzmaus, das kleinſte unter den Raubtbiexen, beſpro⸗ 
chen wurde, ſo wie der Hund und der Luchs, deſſen Namen Hr. Schönke j 
dem altdeutſchen „lugen? — ſcharſſehen — ableitet. 4) Die Nagethiere, d 
ſchon eine Lücke in der Zahnreihe haben, — Maus, Biber, Siebenſchläfel 
5) Die Zahnloſen, denen die Schneidezähne und Backenzähne feblen, — 

aultbier, Schnabeltbier. 6) Die Vielbufer, — Schwein, Elephant und 
Nilpferd. 7) Die Zweihufer, — unſere Vieharten. 8) Die Einbufer, — 
das Bierd, der Eſel. 9) Die Robben, — Seehund, Wallroß. 10) Die 
Wale, — Pottwal. — Nach Beantwortung einiger eingegangener Fragen 
wurde die Verſammlung durch Hrn. Rektor Vanſelow geschlossen. 

k Buk, 19. Februar. [Polizeiliches Verhaftung.] Nachdem 
der k. Polizeirath Roſe feine Wirkſamkeit hierſelbſt eingeftellt hat und geſtern 
nach Polen abgereift iſt, wird, wie man vernimmt, der am Dienſtag bier 
eingetroffene k. Polizeikommiſſarius Kliem aus Poſen die Arbeit wegen 
mittelung der Entſtehungsart der ftattgefundenen Brände fortiegen. — Al 
der Brandſtiftung am 8. d. Mis. dringend verdächtig 1 ein Knecht des be. 
ſchädigten Rathsherrn Malecki verhaftet und an das l. Kreisgericht zu 
transportirt werden. d sa 5 

W Borek, 21. Februar. Am en e reitage iſt hier das Kreis“ 
Erjaggei chäft für die Stadt und den Diſtrikt Borek abgebalten worde 
Soviel uns bekannt geworden, ſind diesmal Militärpflichtige, welche 
der letzten Departements⸗Erſatzbehörde in Folge Reklamationen zurückge 


ſtellt worden, wieder zur Aushebung gekommen. N 
t Krotoſchin, 22. Febr. [Für Schleswig⸗Holſtein.] u 
Folge einer Privatmittheilung, daß pie Ueberiendung von leichter, möglich! 
bumoriftiicher Lektüre an die Lazarethe in Holſtein und Schleswig zur lines 
haltung der Verwundeten dringend erwünſcht ſei, iſt eine Sammlung den 
ſcher Unterbaltungsblätter, z. B. die letzten Jahrgänge der „Fliegenden BA | 
ter“, „der deutſchen Hausblätter“, „des illuſtrirten Familienbuchs“, der „al 
luſtrirten Zeitung,, der illuſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ und 
andere an den Chef des Jobanniterordens⸗Lazareths in Altona, Grafen 
Stolberg, zur Verwendung in dem dortigen oder weiteren Abgabe an ander 
Lazarethe von bier abgeſendet. Es möchte ſich dieſes auch von anderen Orte 
uns empfehlen und wollen wir die Aufmerkſamkeit hierauf durch dieſe! 


Sehr erwünſcht wäre es, wenn die Verleger der deutſchen Unterbaltungs 
Bun in den diesjährigen bereits erſchienenen und noch erſcheinenden 
Nummern regelmäßig et Exemplaren zur Verwendung in den oben 
erwähnten Lazarethen an die betreffende Stelle zur weiteren Vertheilung, av 9 
ſenden milden: Eine öffentliche Aufforderung hierzu an die betreffenden Ve 
leger und Redakteure in den Zeitungen dürfte ſich empfehlen. ’ 
Eine Liebhaber: Theater Vorstellung zum Beſten der in Schleswig PT’ 
wundeten wird hier in kürzeſter Zeit beabſichtigt. 4 
O Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 21. Februar. Ein eigen. 
thümlicher Vorfall hat fich bei der legten, in voriger Woche bei dem 
Gutsbeſitzer Alexander v. Graeve auf Karlshof vorgenommenen Bausſuchun 
zugetragen. Herr v. Graeve war nämlich ſtets der Anficht, daß die zu wie 
derholten Malen bei ihm vorgenommenen Hausſuchungen in Folge ar 
Fortsetzung in der Beilage.) 


e 


45. Dienſtag, 


Denunciationen ihm feindlich geſinnter Perſönlichkeiten, die ſich dabei der 
Handſchriften von Schulkindern z. bedienten, ſtattgefunden hätten , und 
uchte ſich, um den Thäter zu exmitteln, in den Beſitz verſchiedener Kinder⸗ 
Handſchriften ſowohl aus der Stadt Borek, als auch aus Städten der um⸗ 
liegenden Gegend zu ſetzen. Als nun in voriger Woche bei ihm e 
nach Werbeliſten dc. angeſtellt und ſeine Briefſchaften zu dieſem Behufe 
durchblättert wurden, wurde auch eine Quantität ſolcher geſammelter frem⸗ 
der Handſchriften bei ihm gefunden, unter denen eine von dem Kinde eines 
der revidirenden Beamten war. Es läßt ſich wohl denken, in welche Ent⸗ 
rüſtung dieſer Beamte hierdurch gerathen und welcher Wortwechſel 3 
den Betreffenden hierdurch entſtand. Jedenfalls ſcheinen zur Ausführung 
dieſer Skripturen⸗Sammlung vertraute Vermittler aus dem Beamtenſtande 
mitgewirkt zu haben, welche wahrſcheinlich ihre Theilnahme in Kurzem be⸗ 
reuen werden. — Das Erkenntniß des Disciplinar⸗ Gerichtshofes zu Poſen 
wider den königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 1 Borek iſt nunmehr 
dieſer Tage dem Verurtheilten behändigt worden. Es lautet, wie, bereits 
mitgetbeilk, auf Verſetzung im Amte mit gleichem Range. Das Dienftein- 
kommen ſoll ihm jedoch nicht verringert werden, dagegen ſind ihm keine Um⸗ 
zugskoſten zugeſprochen, ſondern vielmehr die Koſten der Unterſuchung zur 
TLaſt gelegt worden. * l a 0 
Gründe hat ſich 2c. B. wegen Einlegung des ihm offenſtehenden Rechtsmit⸗ 
tels noch den Entſchluß vorbehalten. 


Telegramme. 


Berlin, 23. Februar. Officiell wird gemeldet: Pei der am 
22. d. Mis. mit Tagesanbruch mit den Prigaden Röder, Canſtein 
und Gröben und mit der Artillerie, in Gegenwart des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Wrangel, des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl, 
bis unter das Kanonenſeuer der Düppeler Schanzen unternommenen 
Üehoguoscirung wurden 3 Todte und 20 Verwundete verloren; dem 
Feinde wurden einige Fahnen, mehrere Offiziere und 200 Mann 
als Geſangene abgenommen. 
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Polizeiliches. S 
Den 22. Februgr c. eine kupferne Garten- 
Krück⸗Spritze aus Nr. 21 Gerberſtraße ent-] 
r 
Bekanntmachung. 99 
Die hieſige Stadt⸗ und Polizei⸗Sekretär⸗ 8% 
Stelle mit 120 Thlr. Gehalt und vier Klaf⸗ > 
A TEN . f 
er =} 
welche der polniſchen in Poſen. 
Knnens ü beidem Bürg 


erg franco melden. 
Pitſchen, den 20. Februar 1864, 
Der Magiſtrat. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Fleiſchers Jacob Paſztalski iſt zur Ver⸗ 
andlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak- 
rd Termin | 
auf den 
Vorm 1 ) 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar, Kreisge⸗ 


5 


Adminiſtrator 


— 


2m [RR 


Das 
e 


anberaumt worden. Die Betheiligten werden 
biervon mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſo weit für dieſelben weder ein 
Vorrecht, noch ein Hppotbekenrecht, Pfand⸗ f 
— oder n — 15 An⸗ 
2 mmen wird, zur Theilnabme an 
es hlubfaflung über. den Akkord berech⸗ 
igen 


„Der Gemeinſchuldner offerirt unter Garan⸗ 
tie des Fleiſchermeiſters Philipp Weitz jun. 


bier 15 Prozent. 
ofen, den 18. Februar 1864. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Gaebler. 


Vothwendiger Verkauf. 

ee Kreisgericht zu Poſen. 

Abtheilung für Civilſachen. 

Po ſen, den 7. Septbr. 1863. 

Das der Karoline Louiſe Kretzer geb. 

Wentzel gehörige, unter Nr. zu Kolumbia 

bei Poſen, belegene . 

auf 6134 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebit 

ypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
denden Taxe ſoll 


en £ 
am II. April 1864 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
ibre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
—.— ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
elden. 


Bekanntmachung. 
Zum "öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe 
don ca. 800 Stück Kiefern Bau⸗ und Schnei⸗ x 
eholz und einer größeren Quantität Brenn⸗ holz für Rade⸗ 


bolz dabe ich Termin auf 
Wiontag den 29. d. DIS, 


N Vormittags von 11 Uhr ab 
ic dem Prödich’icen Gaſthofe: „Zum 2 
Warzen Adler“ bierſelbſt anberaumt, zu wel⸗ 
been ich Kaufluſtige mit dem Bemerken erge⸗ 
Yale einlade, daß die Laugbölzer in affifisirten 
8 ofen zum Ausgebot kommen und ſich darun⸗ 

gutes Bretterholz befindet. 
irke, den 16. Februar 1864. 


Der K 


am 15. 
Vormittags 11 


mine aber ihre Zeugniſſe 
S 


Wes 


Vormittags von 9 Uhr ab 


dene 


und um Punkt 11 Uhr 


lung verfteigern: 


und 


In 3 


bin ich 
er unſtigen B 
ckäufer wollen ſich direkt an mich wenden. 


Gag wen Grundſtück, worn das 
t 


e 

en, nöthige: 
a * Na ale verpachten. 
Eduard Mendelsohn. | 
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theils junge 


eit Rückſicht auf die im Erkenntniſſe entwickelten 


Es werden zu kaufen geſucht; 


einige Rittergüter, Rittergüter⸗Komplexe und Herr⸗ 


Es liegen Anzahlungsſummen disponibel von 80, %% Thlr. — 

O 60,000 Thlr. — 100,009 Thlr. — 150,009 Thlr. — 8. © 
Thlr. bis 800,000 Thlr. N 25 
Nur Selbſtverkäufer werden erſucht; Beſchreibungen der 2 
Rittergüter einzuſenden an den Kandidat der Staatswiſſenſchaften und 2% 


Hermann 


Fürftlih Sulkowski'ſche 
} Meallaga zu Reifen ſol t 
richtsrath Gaebler, im Inſtruktionszimmerſdes MeiftgebotS auf drei hintereinander fol⸗ 
ende Jahre verpachtet werden. 

er, welche ſich ſowohl über ihre 
Gaſtwirthe, über ihre moraliſche 
wie ber entſprechendes Vermögen ausweiſen 
nnen, werden bierdurch eingeladen, in dem 


März c. 


n U ; 
in der Fürſtlich Surtoweri’ichen Kanzlei au-] Siedleczko bei Lekno. 
ſtebenden Bietungstermine zu erſcheinen, die 
Pachtbedingungen einzuſehen, vor dem Ter⸗ 


chloß Neiſen, am 19. Februar 1864, 


Fürſtlich Zulkowskiſche General- Netzbrücher Kühe nebſt K 
Verwaltung. 


5 8 5 Hof 1 
aß⸗ und Pferde⸗Auktion. Neuer doku 

uftrage des königlichen Kreisgerichts 
bier werde ich Mittwoch den 24. Febr. c. 


tions-Lokale Magazinſtaße Nr. 1 
Grundſtück, abgeſchätzt einen Nachlaß, beſtehend aus ö 
diverſen Möbeln, Betten, Wache K 


dungs ga und diverſes Hausgerätb, 
ylinderuhren mit 
große Bäckerbeute und ein Gargeſtelle, 


ein junges Zugpferd und ein Fohlen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Lobe, gerichtlicher Auktionator. 
In Gadki bei Kurnik,vermittelſt Anwendung des Hoff- 
1½ Meile von Poſen, ſtehen nochſſchen Malzextraktes aus der Brauerei 
mehrere Klaftern Birken, Elſen⸗Neue Wilhelmsſtr. Nr. 1 in Ber⸗ 


und Kiefern-, jo. wie Birken⸗Schirr⸗ lin, glücklich gerettet worden. Vor 


ö 25. Februar 

aft ſich befindet, will ich ebenfalls ver- früh 11 Uhr circa 40 Stück ſtarke, meiſten⸗ 
—Arbeitsochſen verkaufen, 
und zwar durch Picitation an den Meiſtbieten⸗ 
den, gegen gleich baare Bezahlung. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Altona, Vienſtag 23. Februar. Nach einem Erlaß des Feld- 
marſchalls v. Wrangel vom 16. Februar aus dem Hauptquartier 
Apenrade werden feindliche Handlungen gegen die allürte Armee 
nach den Kriegsgefehen behandelt. — Mach einer Verordnung der 
Civilkommiflare vom 19. d. M., betreffend die Sprachenfrage, foll 
der Öffentliche Unterricht und der Gottes dienſt nur in deutſcher 
Sprache abgehalten werden, andere gottesdienſtliche Handlungen nur 
auf Wunſch der Betheiligten in däniſcher Sprache. 

Eine Verordnung der Bundeskommiffare hebt, vorbehaltlich der 
Zustimmung der Ständeverſammlung, vom 1. April d. J. ab die 
Berechnung in Nichsmünze auf und ſetzt eine ſchleswig⸗-holſteinſche 
Courantberechnung ein. Vom 1, December ab nehmen die laudesherr⸗ 
lichen Kaſſen keine däniſche Scheidemünze und keine Zettel der Ko- 
penhagener Mationalbank mehr an. 

Uach dem „Altonaer Merkur“ haben die Pundeskommiſſare 
ſich wegen Aufhebung des Eiderzolles und Einführung einer Boll- 
gemeinſchaſt mit der Ober-Civilbehörde Schleswigs ins Einver- 
nehmen geſezt. 


Ein Radikal⸗Mittel, 


welches die Kopfhaut vollkommen von den ſogenannten Schiunen, 17 
läſtigen, getrockneten Schweißtheilchen, befreit, und bei regelmäßigem Ge⸗ 
brauche auch ſtets frei von denſelben hält, verdient gewiß die aufmerkſamſte 
Beachtung, denn ganz abgeſehen von dem ewigen, läſtigen Jucken, das der 
Menſch empfindet, wenn er den Schädel nicht rein bält, leidet er bei ver⸗ 
ſtopften Poren eier gun Kopf⸗Eingenommenheit, und kann ſich ſelbſt nicht 
über frübes und ſtetes Ausfallen der Haare wundern. Dasjenige Schinnen⸗ 
waſſer nun, welches die Herren Hutter & Co. in Berlin ſeit Jahren 


illergüter⸗Nauſ. 
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ſchaften 


steiſchmeſſer (d 


—— 


len. 


Hater 
ſoll im Wege 


5 Carl 
Bachtliebba- | "7 & h 

ähiakei ranco⸗Zuſchriften nimmt entgegen: die 
ae als ae du zu Delenenthal, Kr. Lubli⸗ 


ubrung ſoſſnit in Ober⸗Schleſien. 


5 ſchwere Maſtochſen 
und 11 junge Jen en ſtehen 
um Verkauf auf dem Dominjum 


r 


ülbern 


zum Verkauf in „Keiler's Hotel zum engliſchen 
Hof“ J. Hlakovo, Bichbäni ler. 


Lindenſtr. 4 


von den, den Körper konſervirenden 
Eigenſchaften eines Geſundheitsge⸗ 
tränfes. 


in dem Auk⸗ Mehrere Zeitungen brachten in ihren Re⸗ſſchinen für Da 


daktionsſpalten folgende Notiz: 
; „In Babew, im Mecklenburgi⸗ . 
ſchen iſt ein Schmiedemeiſter, der 
durch wiederholten heftigen Blut⸗ 
ſturz dermaßen an Kräſten verloren 
hatte, daß man ihn bereits aufgege⸗ 
abeſben, durch die Freundlichkeit ſeines 
Gutsherrn — Hrn. v. Döring — 


gol⸗ 
Kette, eine 


ſofort 


Wagenbauerſeinem halben Jahre glich er noch) 4. 
einer lebendigen Leiche, er ſprach mit] - 


In Linde bel Menftadt hei 
Pinne deckt der Vollblutheugſt 
Dandolo, von Priamus 


fftzier [förmlich aufgelebt und jetzt wieder 


| oste restante 
empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. k. Bank. arg 


ichten. 


Amerik. 

von Metall, welche in ſieben Stunden nur für [ee 
1 Pfennig konſumiren, zur Haus⸗, Stall- und 
Küchenbeleuchtung, ſo wie als Nacht⸗ und 
Fidibuslampe verwendbar, empfiehlt u Stück 


24 5 ppoldiswalde. Sachſen. 

.  Sinefteftaurationg-Haußlaterne, ein Wiege⸗ 
erl. J. Wel 
Die zweite Sendung echten vorzüglichen 


4 Kulmbacher Bock⸗Biers ift angelangt 
955 einem geehrten Aubin beft 


us Schöne Stearinlicht 


Algier ſchen Blumenkohl 
empfing und empfiehlt 
D. Fromm 


Alten Markt 81 giebts täglich friſche Butt 
und Buttermilch vom Dom. S derer. sh 


-fgermmietben, Näheres im Hofe links 
uer dokumentaler Beweis] Stube und Kammer z. vermieten M. 1 P 
Waliſchei Nr. 3. 1. März. Weibliche, 

Geſucht Agenten für den Verkauf engli- 
ſcher Landwirthſchaftlicher und anderer Ma⸗ 


’ „nie, ſſtatt befonderer Meldung ergebenit anzuzeigen. 
Ein Büreaugehülfe, n bee ieee 
beider Landesſprachen in 
mächtig und im Polizeifach eingearbeitet, kann 
nitellung finden im königl. Diſtrikts⸗ 
Neuſtadt bei Pinne. 


wirthschaftung eines 
bedeutenden Rittergutes in Pommern 
wird ein erfahrener GQekonom zu enga- 
giren gewünscht. Die Stellung ist eine dau- 
ernde und günstige. 
Landwirthe (wenn auch verheirathet) erfah- 


ren das Nähere durch Berlin, Kanzleirath Noſentbal in Berlin. 


23. Februar 1864. 


in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, in Flacons à 15 Sgr. zu haben iſt, macht 
alle weitläufigen und oft unappetitlichen Prozeduren, wie z. B. die Anwen⸗ 
dung von rohen Eiern zc., total überflüſſig, denn es reinigt die Kopfhaut 
gründlich und ſchnell, erfüllt alſo ſeinen Zweck im höchſten Grade. 


Angekommene Fremde. 


Vom 23. Februar. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Prgetel und Pietſchmann aus 
Berlin, Pechhofer aus Frankſurt a./ M., Briefe und Jaeger aus 


Käln. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Kaufleute Korn aus Berlin, Wolff aus 
Görlitz und Levin aus Doſzig, Inſpektor Kraut aus Sonnenburg, 
die Gutsbeſitzer Roſtkowski aus Jarocin, v. Trapczynski aus Grzy⸗ 
bowo und v. Koczorowsti aus Czerminek. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Die Mittergutsbeſitzer v. Hochberg aus 
Saarbrück, Huba aus Weißenburg und Frau v. Wilkizycka aus Mi⸗ 
loslaw, Hotelbeſitzer Lützmann aus Lüttich, Buchhändler Parchwitz 
aus Lüneburg, Fabrikant Wuppermann aus Oſtende, die Kaufleute 
Stanelli aus Frankfurt a. O. und Lachmann aus Breslau. 

MYLIUS’ HOTEL DE LRESDE. Landrath v. Uuruhe⸗Bomſt aus Wollſtein, 
Poſthalter Korn und die Kaufleute Cohn aus Kreuzburg, Bintenda 
1 7 271 1 1159 110 8 aus Bein, 2 Fake lin 1 Min⸗ 

en, Katz aus Leipzig, Linz aus Barmen und Fredeking aus Danzig. 

HOTEL DE BERLIN, Die Kaufleute Krawehl aus Berlin, Haase aus je: 
ſchen und Kaſinowski aus Schokken, Hüttenbeſitzer Sattler aus Satt- 
lershütte, Apotheker Rendsmann aus Koki, Frau Kaufmann Pumak 


aus Wreſchen. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Mecki aus Krakau, Prakt. Arzt Dr. Cichow⸗ 
ski aus Rogaſen, die Gutsbeſitzer v. Szulezewski aus Boguniewo und 
v. Suchorzewski aus Puſzezykowo. 


fabriciren, und das in deren Niederlage bei Mersuann Morgelin 


4 
1 


* 


BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Kwileckt aus Dobrojewo und v. Korytko 


aus Galizien. N 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Slawoſzewski aus Uſtaſzewo, Agronom 
S 1 1 1 . aus Miloslaw, Kaufmann Stankowskigus Bromberg. 
9 Bürger Gernay aus Grätz, Fleiſchermeiſter Kuhn aus 
ackwitz. 


Ein Knabe wird zu ſchriftlichen Arbeiten 
verlangt in der Eiſengießerei von 7. M. 


Erdöl⸗Lämpchen 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein gebildeter und ſolider Landwirtb, Ende 


gr. Wiederverkäufer von Lampen er⸗ der 8 
balten bedeutenden Rabatt. Briefe franko. 


r Zwanziger, aus achtbarer Familie, von 
angenehmem Aeußern, in guten Verhaltniſſen, 
ſucht eine Lebensgefährtin mit enſpr. Bildung, 
und da die Uebernahme eines Landgutes erfol⸗ 
gen ſoll, mit Vermögen. — Gefl. Off. poste 
rest. Schmiegel Prov. Poſen, sub R. Nr. 18, 
freo. — Strengſte Diskretion wird zugeſichert. 


In voriger Nacht ſind auf dem 
undſevangeliſchen Kirchhof (auf Halbdorf) 
von mehreren Gräbern Buchsbaum 


eicher, Klempner. 


reiſchneidig), ein Harmonika find 
5 bei ln, Poſen. 


ens 
. Falk, 


Scloßſtraße Nr. 4. ſabgeſchnitten und geſtohten. = 
Wie die Spur zeigt, iſt derſelbe 


el. 5 
pro Pack über die Mauer geworfen worden 


ich friſche Auſtern 
Sehipmann Nachf. 


Friſchen a 


den zu Kränzen zum Verkauf ge⸗ 
bracht werden. 

Wer die Thäter ſo nachweiſt, daß 
ſolche zur Strafe gezogen werden 
können, erhält fünf Thaler Beloh⸗ 
nung. 


N a 5¼ Sgr. 4 gew 5 
; empfiehlt Teide Apper. neb. d. k. Bank. und wird wahrſcheinlich durch Bin⸗ 
St aweiltiitioe Dammel-und- Täglich friſche Auſtern 
00 werden zu kaufen geſucht. bei 


Dose 22 Sapiehaplatz 7. PPo ſen, am 23. Februar 1864. 
. den 25. Februar Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben D. G. Baarth. 
hier einzureichen. er: ne ed . April zu vermiethen. ET 
Mt dem Nachmittagszuge einen Transport e. ah die Err. d Bie Verloren 


am Sonntag Abend auf dem Wege vom alten 
. . Lazareth durch die Friedrichs⸗ nach der Königs⸗ 
iſt eine möblirte Wohnung zufitraße ein in Meerſchaum geſchnitzte Cigar⸗ 
renſpitze mit rothem Etui. Der Finder wolle 
dieſelbe gegen gute Belohnung Königsſtraße 
Nr. 2, Parterre rechts, abgeben. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
„Die geſtern Abend 9Y, Ubr, erfolgte glück⸗ 
mpf⸗ und Handbetrieb. Offer⸗ liche pen meiner lieben Frau Wanda 
Julius Goldstein ,‚|geb. Falk von einem muntern Knaben beehre 
ich mich bierdurch Verwandten und Freunden 


Die beute früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Anna geb. 
Moral von einem munteren Töchterchen be⸗ 
ehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Poſen, den 23. Februar 1864. 

Nobert Kaul. 


Auswärtige Familien . Nachrichten. 
Todesfälle. Frau Superintendent Mo⸗ 
5 ne 5 11 Kam un Hein 
ö f in Haus Efing, Oberſt a. D. v. enthien 
Hierauf retentirendeſin Stargard i. P. eine Tochter des Pfarrer 
Bauer in Symbow, Kaufmann L. Schöbel in 


ort und Schrift 


Zur selbstständigen Re- 


I =. 24. II. 6 ½. A. M. C. u. B. 
— eodem 7. A. R. I. 


Undine. Große romantiſche Oper in 4 Ak⸗ 
ten von A. Lortzing. j > 
rollen: Undine — 8 


Lambertis Salon, 


Sinfonie D-dur von Haydn. | 

N Fünf Billets für 15 Sgr. find bei Bote u. 

It Döbern, Mark dar und an der Kaſſe zu baben, . 
a „ 

2.2 2 et 


Mittwoch um 7 Uhr Salon⸗Concert. 


Re 


a en nr 
2 * 


. 


N BER, 8 


PETER 
5 


r 


RT 


r 


Tdauwett 


Poſen, 23. Februar. [Die Preiſe der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln!] in den für die preußiſche Monarchie bedeutend ⸗ 
75 Marktſtädten im Jabre 1863 nach einem 12monatlichen Durchſchnitte in 


preußijchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſtiſchen Büreau 


für für fo gende Städte der Provinz Poſen wie folgt — — 
3 der Städte. | Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer Zn 
a, Dojen'...... 3% 68¼2 47 37/2 20% 2 12112 
Bromberg 73½ 47½% 34% 27% 14% 
39) Krotoſchin 67% 4dyfıa 35¼12 287/12 12712 
4) Frauſtade 73/12 48/2 38% 28 7 12% 
OICOMEEN =... «. 75%7, 50% 39% 31% ‚|, 15%2 
90 rie 68 | 47% 36% 26% 15 
7 Yılla ie yon teens 74%12 48/12 | 39 172 277 2 12¹ Ya 
8) Kempen 6715 | 12/12 
—.— ſchnittspreiſeſ | 
der 13 ofen schen Städte 712 45% 35% 3 25/2 1772 
z 5 Bade er 34 71 47% 37% 28 19% 
7 ra ndenb. 75a 51/2 40% | 29/13 155% 12 
4 omme en 76° f 50%, 3813 | 288/15 14 ½2 
= 13 dagen . 722 49 38 27 | 17a 
8 ſä iſchen 73% 57/13 44 ½2 28/12 20/13 
14 weſtfaliſchen 82—ͤL 62% 51¼ 32% 24½ 
16 rheiniſ chen 4 85 712 | 61%, 477012 285/12 22/12 
Im preußiſchen Staat 77 854% 42ô'2 | 28% 1942 


Kaufmännifche Vereinigung au } Poſen. 
t l 23. Febru 
Fonds. N 40 nene Pfendbelef fe 90 Gb. bs. N do. Rentenbriefe 93} 
Gd. 23 Bankaktien 92 Gd., polnische Banknoten 854 G 
etter: ſchön. 


Roggen feſt und höher, oefünbigt 25 Wiſpel, p. Febr. 283 Br., Gd. 
Br: 555 283 Br., Gd., März⸗ April 2 Br., 284 Gd. rübjabr 294 
a „ April⸗ Mal 295 Br., "ob Gd., Mai⸗Juni 304 Br., 304 Gd. 


17 wenig verändert, echt 9000 Quart, p. Fe b 
12 Br., ½ Gd., März 12%, Br. 1 Gd., April 13 Gd. u Be 
130% Br., 1 Gd., = —— Br., % Gd., Juli 1347 Br. u. 
zörſen⸗Telegramme. 
Berlin, = 23. Februar 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) 


8 (mit 


ot. v. 2. Fr 5 
Roggen, befier. | bio il. . rs ien 
Lol 2 ng gi ot 344 1 . 11 11% 
rühjabkte 34 34 ai⸗ Juni 1 115 
Mai⸗Juni 34 343 [Fondsbörſe: matt. 
8 feſt. taatsſchuldſcheine. 881 887 
. s ie 134 134 [Neue Poſener 4% 
rübiabr ac 13% 13% e Nm 251 3 98} 
x Juni 1445 14½ Polniſche Banknoten 85 854 
Nüböl, feſt. re } 
Stettin, den 23. Abu 1864. (Marcuse & Maass.) 
h ei kei. Not. v. 22 „Nüböl j f. Not. v. 22. 
eizen, Te ‚TE 
Loko % EEE 5i$ | 51 April⸗ Mai 108 10 
rühjahet 52 514 [ Sevptbr.⸗Oktbr. . . 112 114 
0 Benni: 1 58653 53 . 5 
en, hö ebruar-März . . 
. | 38 1 95 . 6 1 
Frühjabr 3³³ ai⸗ Juni 1 
Mai⸗Juni2 


Produkten - ußten - Börfe. 


Berlin, 22. Februar. Wind: SSW. Barometer; 27, Thermo⸗ 
m A, 2°—, Witterung: nach einigem Schneefall Neigung zum 


Es find heute ziemlich viele Käufer für Roggen auf Termine im 
Markte Heweſen und obichon beſonders die entfernteren Sichten begehrt 


Telegraphiſche Korreſ 
Wien, Montag 22. Febrrar. 
5% Metalliques 71, 60. 45% Metalliqu 


7 1 1 und höher, gegen Schluß wieder matter. 
Sqhlußkurſe. eee eee 


nden; für Fonds Kurſe. 
(eatuß tg officiellen Börſe) Die Börſe 5 matter. 
4.205 1854er Looſe 89, 00. Bankaktien 771, 00. 
National⸗Anlehen 79, 60. Kredit ⸗ lien 178, 10 S. Eiſenb. Aktien- Cert. 193, 50. London 119, 30, Hamburg 90, 00. 
Paris 47, 10. Böhmiſ he an 152, 50. Kreditlooſe 126, 50. 1860r Looſe 90, 90. Lombard. Eiſenbahn 249, 00, 
Frankfurt a. M., Montag 22. Februar, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. 

Neues öſtreichiſches Lotterie » Anlehen 93. Finnlaͤndiſche An⸗ 


Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — 


6 


waren und höher bezahlt wurden, ſo hat bt auch Frübjahrlieferung ein 
wenig im Werthe gewonnen. Wir bleiben mißtrauiſch gegen dieſe Beſſerung, 
weil wir gar keinen Stützpunkt dafür in den Nachrichten aus den bezieben⸗ 
den Gegenden finden können. Der ſich in die Länge ziebende Winter ſcheint 
das einzige anregende Motiv zu ſein, und wie wenig verläßlich ſolche Wet⸗ 
terſpekulationen ſind, it zur Genüge erwieſen. In effektiver Waare iſt 
heute guter Umſa geweſen, mebrere verwinterte Ladungen wechſelten die 
Ba! 115 loko iſt bei ſtärkerem Angebot auch manches zu feſten Preiſen 
gehande 

Rüböl 2 A und rg nr billiger verkauft, im ene aber 


abit. 
alitüt, gelb. uckerm. 


IR ab Bahn 95 exquiſit 


„ ehr „Marz 
Mal. um 344 a 354 
15 8 bz. u. Bt., 364 Gd., Juli Aug. 


fd.) ren 35.3 48 Rt. 

e e e 82 792 Br., 2 Gd. 
r., Febr.“ Near; 
85 u. 11709 Gb. April⸗Mai 


8 Ni 1135 bz., 
Fe 118 5 "Septbr. STH 115 a 145 bi. u. 115 Gd. 

t 1.59 139%) 131 

pril 1 „April⸗ 


3 
I u. Br. 14 Yu Gd., Mare | fir a 1472 a 
ui us 2148 & 148 bz. u. Br., 143 Gd., Zuli⸗ 
„Auguſt⸗ Septbr. 15/4 a 1670 9 
mehl 0. 34 a3}, 0. u. 
0. 15 1. 203 Pr Ri p. die 17: 
verfteuert. u. H. Z.) 


Stettin, 22. Februar. In den letzten Tagen war ie Froſtwet⸗ 
ter, beute wieder ſtarker Schneefall. 

ie Preiſe von Weizen waren nicht weiter rückgängig, die Vorräthe 
ſind im Wachsen, das Seichäft blieb ſehr beſchränkt, die Spekulationsluſt un⸗ 
ter den Feigen Verhältniſſen feblt. 

gen. Die Preiſe find in Folge der Steigerung in Berlin ic. etwas 

höher. Die Zufubren blieben ziemlich ſchwach und werden von dem Konſum 
nahezu abſorbirt. 

n Sommergetreide nichts verändert. 


Nene a men, 3 125 Rt. b bj, e Rt. bz. 
ering ſteigen ott, crown und fullbrand 1 ‚ 
4 ei 75 Rt. tr. bz., Groß Berger 57 Mt. 1 5 70 11 ü e 

reslau, 22. Februar. [Amtlicher dukt 
S 5 Te dr 77 10 mi 1444 —12 7575 en 
ochfein — aat w 
55197 fein 16— 164, 1 Boden 1 5190 er 6 — ia; e 

2000pfd.) matter p. Febr. u. Fe ad . 
wel 31 1 dr, np. Sub, 1 314 bz., Mal- Juni Fr en Ar 155 Keen 
Februar 47 Br. 
ebruar 33 

kr 35 ebruar 35 Gd. April⸗Mai 37 Gd. 


815 E fejt, loko u. p. Febr. 10% bz., Febr.⸗ Ma Mär 
Dan 841 Ai (Mai 10% bz., Mair Aen. a Juli 108 by. ig 


Spitlite 9 ef. 9000 Ort., An) 134 Br., 1 
. 5 „März 133 B 5 arz⸗ April 134 bz. u. B 81 „Wel De 145 Br. 
Mai⸗ an 137 Gb. Juni⸗Juli 14 Br Juli⸗ Auguſt 144 bz., 


Aug. -Septbr. 145 bz 
W. H. 6% Rt. bz., 18 6 1 1 Luger, für an: 


gif geſtern 6 Rt, 
dere Marken bezablt. 
Magdeburg, 22. Februar. Weizen 17 2 35.— 
Thlr., Gerſte 32—34 Thlr., S 23—25 zur, Wesen N 
Rartofielipiritus. (dern, © 1 . len be uptet, Ter⸗ 
mine ohne Anregung, immung flau. Loko 14 
144 Thlr., pr. April und Mai 144 Thlr. obne u Fehr vorn ST 
14 Thlr., N 8 14% Thlr., April — Mai 2 (Tig, En A en 
14 f Thlr., June dan 15 Thlr., oe 154 Thlr., Septbr. 
15 Thlr. pr. 8000 p&t. mit llebernabme der Gebinde a Able 5 r. 100 
— eine loko u. Febr. 134 #144 Thlr., pr. März — 
Mai . blr. . (Magdeb. Stg.) 
romberg, 22. Februar. Wind: Süd. . 
en en Mittags 6 Wär 18 ge ec 
ocherbſen 28—30 T uttererb 26— 
Gerſte, große 24—26 ER leine? erh] an en 
(Bromb. Ztg.) 


A 0580 


Spiritus 121 Thlr. pr. 3000 % /o- 


3 Teleprapfifde Börfenberichte, 
amburg ebruar etreidemarkt unve 
le Bie dosen 9 an 0 H 
i »Roggen unverände: tille, 
243. Kaffee 1 1000 Sack Diverſe. . Sober 
e am, 22. Februar. Getreidemarkt Schluß ericht). Wei⸗ 
, of 0 preishaltend, Termine matt. Raps April 68. 


Nag de bruar. Getreidemarkt. S 

ondon, ebruar. Getreidemarkt (Schlußb 

Weizen unverkäuflich, weil zu theureren Preiſen ai, Gerne ln 
ſam, Bohnen und Erbſen einen Schilling niedriger. Haf er matt. — 


Nebel. 
Liverpool, iR Febr. 


B wolle; 
ruhig, Preiſe f aumwolle: 5000 Ballen Umjag. Markt 


ea Zaire ie Zufuhren find unverändert ftarf und geben fait Thermometer: und  Barometerftand, ſowie W 
mmtlich zu 
üböl wird weten höherer holländiſcher Berichte höher gehalten. Ge⸗ * . vom 15. bis 21. Februar 1864. 
a il Ber Börfe, (Hmtliher Börfenb — Beisen um T and. Barometer 
icher Börſenberi 1 16 55 er⸗ Tag. . ge { 
1 5 loko p. 8öpfd. gelber 493—514 15 ve a. ſtand. | Bogen 
51 bz. 83/85pfd. gelber p. Frühja 17 r., 5 
Renger een et Tchicht 6.0100 so 33 Rt be, | 16. 1.0, 1 4% 27% 82 SW. 
oggen anfangs fe ießt matt, p. U I — 10 x 7 ‘ 27 * 4 . 
Jule n a 3 Gd . We Mai 344 bz. Mair 252 b. u. Gd, 18. ＋ 1% 7 12° 127 6% | WOW: 
i⸗Auguſt 344 Gd. u. Br. Ni 2,002, — 3,0, — 1.0% 27 = 9,3 NNW. 
Gerſte, märk. p. 70pfd. loko 28 Rt. b. 18. — 8.3, — 5, 28 05 S. 
Hafer, 47/50 pfd. 5 0 1 a Rt. Br., 23} Gd. 20. —.9,0 — 4 28 0.38. 
Nabel biber gebalgr. Toto 11 Jr, Br, 108 Ob, Aprif- M et re 
oüber gehaklenı oko 1 1 ai 11 
Be, 108 Op, e e Lk Ber, Waſſerſtand der A Warthe. 


Gd. 
Spiritus matt, lofo 138. Rt. ba, Febr.⸗März 13} bz, 134 Gd. 
Frubſabr 134 Br. Mel Jani 8 Gd. 8 e 


Schluß kurſe. 
24% Spanier — Mex! 


Nordbahn 175, 80. London, Montag 22. 
age 9}. 
Anfangs öſtreichiſche Fonds 

ate 90 5 155 B. 81. 
Spanier A 


Ludwigshafen » Berbach 1564. Krane Wechſe 


3 Er 65. B. 
bahn 555 B. Finnländ, Ynleie e 8 8. Diöfonto 4, 3}. 

1% Spanier 453. Mexikaner 413. 
ſterdam, Montag 22. Februar, Nachm. 4 Uhr. Lebha 


panier 493. 
N Wechſel, kurz 35 


Drud und De von W. Decker & Comp. in Polen. 


Woſen, am =. Februar 1864 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß — — Zoll. 


Ausländiſche Fonds. jteipgiger Kreditbt. 4 63 b 1Berl.-⸗Stet. III. Em. 4 935 1Stang- ee 99 Stargard-Pofen Fl 
eſtr. Metalliques 5 2 * B [sunemturg er Bank 4 915 9 0. IV Bat 5 8 Ern hürſager 
Jonds: U. Aklienbörſe. do. National -⸗Aul. 5 Magdeb. Privatbk. 4 914 B Bresl.-Schw.⸗Fr. e 864 . 
do. 250 am. Ob. 4 55 5 Meininger Kreditbk. 4 904 G Töln- Cr eld — — do II. Ser. 10 — — 
Berlin, den 22. Februar 1864. do. 1 8. 25 G Moldau. Land. Bk. 4 34 etw bz u G[Cöln⸗Minden 100 G do. III. Ser. 4 964 b 
5 e redit⸗ o. 743-3 3 o. 0 
ꝓpreutiſche Fonde. Sia ee ve 7801 Pomm. Ritter do. 4 904 © do. IL en 30 g Eisenbahn- Aktien. 0 i 
00% Eu 2 Heat Bart n 4 © aa. 1 en 90 aer Bete i dee, eee 85e, e 
eiwillige Anleihe 451 8 BJPreuß. Bank⸗Anth. 4) o. ; 9 a = a 311 bz l p. 459 bz 
Slaats- Aal 1800 5 1044 b ne Ei he 8 do. Ae .4 106} K Got, de , — — Amſterd. Rotterd. 4 1024 lars 7 ENT) 
e Are De EEE eee su = Weka Tu sn IR erhal ee 
44 995 b 95 Bin ntel)| agdeb. Ha — — erlin-An Kaff. A. — 
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